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Kleine Zeitung für eillge Leſer
Die preußiſche Staatsregierung hat dem Oberpräſidenten

u wegen ſeiner Reichsbannerrede in Nürnberg eine ernſte
ügge erteilt.

Nach einer eben veröffentlichten Statiſtik ſind im preußtſchen Bergbau im vorigen Jahr rund 15 25 der unter e
arbeitenden Bergleute verunglückt.
Bei der Präſidentenwahl in Polen iſt Marſchall Pilſudſkitn Staatspräſidenten gewählt worden. Pilſudſki hat e
die Wahl abgelehnt, ſo daß ein neuer Wahlgang notwendig iſt.

Die Revolution in Portugal hat mit dem Erfolg der Auf
ftändiſchen geendet.

e h
Militärrevolutionen.

Aſo gleich zwei geglückte Militärrevolten, in Polen
itir in Portugal! Das erregt etwas Erſtaunen in
u Zeitalter, das ſich mit Vorliebe antimilitariſtiſch
e weil es ſo ſichtbar unter dem Weltkrieg gelitten
e n tärrevolten, die ſchließlich durch irgendeine Form
rechtess werden, weil ſie ſchließlich den Erfolg auf ihrer
Selte hegen. Militärrevolten, die diesmal ſich in Repu
Bäen abſpielten, nicht wie in Jtalien 1921 in einem
Shnegreich. Denn Muſſolinis Marſchnach Rom
rer le ten Endes ein Kampf mit Hilfe militöriſch organi
ſierter Kräfte; in Spanien und Griechenland aber errang

vo Heer als ſolches den Sieg.
Für den Erfolg einer Revolution iſt die Perſönlich
ernt des Führers zwar nicht das Entſcheidende, ſie ſpielt
aber immerhin eine weſentliche Rolle. Portugal iſt ein
Herd fortwährender politiſcher Unruhen

es politiſierenden Heeres geweſen. Der bis
Hertge Miniſterpräſident M. da Silva ſtützte ſich im Senat
und im Unterhaus auch auf die ſtärkſte Partei, die Demo
kraten jetzt hat er trotzdem dem ſiegreichen Führer der

Revolte, dem Kommandanten Mendes Cabedadas, die
Regierung übereignen müſſen, die dieſer zurzeit noch als
tatſächlicher Diktakor verwaltet. Neben der Popularität
des Führers die Populaxität ſeiner Ziele: Sauberkeit in
der Verwaltung, Verringerung der Staatsausgaben und
Budgetausgleich, unabhängige Gerichtsbarkeit und aller
hand Maßnahmen zur Hebung der wirtſchaftlichen Not.
Danben aber auch eine „militariſtiſche“ Note: Reorgani
ſation von Heer und Flotte auch in techniſcher Hinſicht.
Es wird hier wohl nicht lange dauern, bis ſich Senat und
Unterhaus entſchließen werden, dem ſiegreichen Heer
führer das Amt der Präſidentſchaft in die Hände zu legen,
alſo ſeine Revolte zu legaliſieren. Er hat eben den Er
folg für ſich.

Am Erfolg ſelbſt ſchuld ſind wie in Polen nicht
zum mindeſten die Parteien, die in Portugal freilich ein
noch viel bunteres Bild darſtellen als in Polen. Und
ſchuld iſt vielleicht auch die Rückſtrahlung vom öſtlichen
Nachbar, von Spanien aus, wo ſeit dem September 1923
das Militärdirektoriunm Primo de Riveras
herrſcht, jetzt nun aber den großen marokkaniſchen Erfolg
errungen hat. „Das iſt mein Muſſolini,“ ſagte
damals nach dem Staatsſtreich der König Alfons, als
er den Diktator dem italieniſchen Hofe vorſtellte. Die all
gemeine Unzufriedenheit mit dem Parla
ment iſt in Jtalien und Griechenland, in Spanien und
jetzt auch in Polen und Portugal die Grundlage für den
Erfolg des Staatsſtreiches geweſen. Die Unverſöhnlichkeit
der Parteigruppen, die ſich in faſt gleicher Stärke gegen
überſtanden, machte das Parlament arbeitsunfähig. Denn
dieſe Parteigruppen zerfallen ja in all dieſen Staaten
ebenſo ja auch in Frankreich wieder in Parteien und
Parteichen, die ſich um beſtimmte Führer Und ſolche
die es ſein wollen zuſammenſchließen. In deren Spiel
findet ſich dann die Nation einfach nicht mehr zurecht und
wird daher leicht das Opfer eines energiſchen Militärs,
namentlich dann, wenn ſie annimmt, daß er mit keiner
dieſer Parteien etwas zu tun hat oder zu kun haben will.

Nun iſt der ganze Süden Europas „mili
täriſche regiert, aber der Oſten iſt es auch. Be
deutet dies, was längſt überholt ſchien, vielleicht doch eine
neuen politiſchen Ara? Dann kann ſich Europa bei jenen
Herren bedanken, die in Verſailles die Grundlage zu der
Zerrüttung unſeres Erdteils legten.

Das Schickſal Abbd-elKrims.
Madrid verlangt ſeine Auslieferung.

Am 30. Mai iſt AbdelKrim unter ſtarker Bedeckung
in Taza, dem Hauptquartier des franzöſiſchen Ober
kommandierenden General Borchert, eingeliefert worden.
Er wird in Taza bleiben, bis eine Entſcheidung über ſein
Los getroffen iſt. Die Übergabe ſpielte ſich ohne jedes

Warſchaus

Zeremoniell ab, und Abd-el-Krim ſoll wie feder andere
Kriegsgefangene behandelt werden. Jn den nächſten
Tagen beginnen in Paris die Verhandlungen zwiſchen
Vertretern der ſpaniſchen und franzöſiſchen Regierung
über die in Marokko weiter zu verfolgende Politik.

Eines der Hauptprobleme wird die Frage bilden,
was aus Abd-el-Krim werden ſoll. Da der Rifführer
einem Stamme angehört, deſſen Gebiet in der ſpaniſchen
Protektoratszone liegt, verlangt man in Madrid, wie ſchon
kurz gemeldet wurde, ſeine Auslieferung, und man macht
gar kein Hehl daraus, daß man Abd-el-Krim als ein
fachen Rebellen und „Räuber“ aburteilen will.

Dadurch, daß ſich der Rifführer, der fünf Jahre lang
gegen die Spanier kämpfte, nicht dieſen, ſondern den Fran
zoſen ergeben hat, iſt die Lage für Frankreich ſeinem ſpa

Präſidentenwahl in Polen
Nochmaliger Zuſammentritt der Nationalverſammlung.

Die Nationalverſammlung in Warſchau, vie aus dem
Sejm und dem Senat zuſammengeſetzt iſt, hat Marſchall
Pilſudſtki mit 292 Stimmen zum Staatspräſidenten von
Polen gewählt. Der Gegenkandidat Pilſudſkis, der Ver
trauens mann der vereinigten Rechtsparteien, Graf
VBitinſti, erhielt 193 Stimmen, während 61 Abgeordnete
ſich der Abſtimmung enthielten. Die deutſchen Abgeord
neten hatten geſchloſſen für Pilſudſki geſtimmt. Die Linke
nahm die Wahl des Marſchalls Johann Pilſudſki mit
Begeiſterung auf. Einige
Abgeordnete des Zentrums e

ſtimmten beim Verlaſſen des
Saales die Nationalhymne
an.

Während auf den Straßen
Freudenkundge

bungen der Pilſudſki ergebe
nen Organiſationen ſtattfan

den, ließ der neugewählte
Staats präſident dem Sejm
marſchall die Nachricht zuge
hen, daß er die Wahl aus
verſaſſungsrechtlichen Beden
ken ablehnen müßte. Pil

ſudſki ſchlug vielmehr vor,
den Wilnaer Profeſſor Zdzie

chowſki oder Profeſſor Mo
ſeiſkt aus Lemberg an ſeiner Marſchall Pilſudſki
Stelle zum Stagtspräſiden-
ten zu wählen. Der Marſchall fügte hinzu, daß ſeine
Ablehnung unwiderruflich ſei.

Jn einem an den Sejſmnmarſchall Rataj gerichteten
Brief ſpricht Pilſudſki für die Wahl ſeinen Dank aus.
Leider könne er die Wahl nicht annehmen. Zu ſtark wirke
noch auf ſeine Exinnerung das tragiſche Geſchick
des Präſidenten Naratowiez, den er vor
ſeinen ſchrecklichen Tode nicht habe bewahren
können. Uberdies könne er ohne Arbeit nicht leben und
die gegenwärtige Verfaſſung entrücke den Präſidenten der
Arbeit. Es ſei deshalb ein anderer Charakter für dieſen
Poſten ohvendig. Der Marſchall entſchuldigte ſich wegen
der Enttäuſchung die er ſeinen Anhängern im Land
tage und im Volke bereiten müſſe und ſpricht die Hoff
nung aus daß unverzüglich eine andere Perſönlichkeit
zum Präſidenten gewählt werde.

Große Erregung in Warſchau.
Der Sejm marſchall hat die Nationalverſammlung

nochmals zum Dienstag einberuſen, um die Wahl des
itenen Staatspräſidenten vorzunehmen. Der Entſchluß
Pilſudſkis hat in politiſchen Kreiſen eine ſtarke Er
regung hervorgerufen. Die Folgen der Entſcheidung
Pilſudſkis laſſen ſich zurzeit noch nicht in ihrem ganzen
Untfange überſehen.

Die Polizeibehörden in Warſchau hatten für den
Wahltag große Vorkehrungen getroffen, um die Ruhe in
der Stadt und den Wahlakt ſicherzuſtellen. Das Parla
mentsgebäude war bereits in den frühen Morgenſtunden
in großem Umfange abgeſperrt. Der Sitzungsſaal des
Landtages, in dem die Wahl des Staatspräſidenten vor
genommen wurde, war bis auf den letzten Platz von Ab
geordneten und Senatoren gefüllt. Allerdings wohnte
der letzte Miniſterpräſident Witos dem Wahlakt nicht vei.
Auch die Diplomaten und die Preſſelogen waren dicht
beſetzt. Der Wahlakt, der unter größter Spannung des
Hauſes vor ſich ging, dauerte etwa 12 Stunden.

Ernſte Rüge für HOberpräſident Hörſing.
Ein Nachſpiel zum Nürnberger Reichsbannertag.
In einer Verſammlung des Reichsbanners Schwarz

RotGold in Nürnberg war Oberpräſident Hörſing, der
Bundespräſident des Reichsbanners, auf die Flaggenver
ordnung des Reichskanzlers Dr. Luther zu ſprechen ge
kommen. über ſeine Rede waren in der Offentlichkeit
widerſprechende Nachrichten aufgetaucht. Beſonders hatte
es Mißfallen erregt, daß Hörſing davon geſprochen hatte,
daß bei vielen Volksgenoſſen durch die Flaggenverord
nung der Eindruck erweckt worden ſei, daß Reichskanzler
Dr. Luther den Reichspräſidenten verleitet
habe, einen Schritt mit ſeiner Unterſchrift zu decken, der
als Verfaſſungsbruch empfunden werde.

Auf eine in dieſer Angelegenheit an die preußiſche
Regierung gerichtete Anfrage der Deutſchen Volkspartei
hat Miniſterpräſident Braun nunmehr die Antwort er
teilt. Der Miniſterpräſident teilt darin mit, daß er leider
die gewünſchte Zurückhaltung, die mit dem Amt eines
Oberpräſidenten bei öffentlichen Erörterungen von Maß
nahmen der Regierung verbunden ſei, an verſchiedenen
Stellen der Rede vermiſſe. Das Staatsminiſterium hat
daher den Oberpräſidenten Hörſing auf das ernſteſte
gerügt und Vorſorge getroffen, daß ſich Oberpräſident
Hörſing in Zukunft bei der Erörterung politiſcher Ange
t h in der Offentlichkeit mehr Zurückhaltung auf
erlegt.Die preußiſche Regierung hat ſich, wie in der Ant
wort noch mitgeteilt wird, auf dieſe Maßnahmen be
ſchränkt, weil nach ihrer Anſicht beim Erlaß der Flaggen-
verordnung eine Verletzung des verfaſſungs
gemäßen Rechte s des Reichsrates vorgelegen habe,
deſſen Mitglied Oberpräſident Hörſing iſt.

Grütte-Lehder im Femegausſchuß.
Bericht über den Jnhalt der Akten.

Der FemeUnterſüchungsausſchuß des Preußiſchen Land
tages ſetzte nach der Pfingſtpauſe ſeine Verhandlungen fort.
Zunächſt erſtattete Berichterſtatter Abg. Kuttner (Soz.) den
Bericht über den Akteninhalt in Sachen Grütte-
Lehder. Zwei Momente ſeien hauptſächlich hervorzuheben:
die Frage der

Anſtiſtung Grütte-Lehders
und der Glaubwürdigkeit des Mörders. ber das Thema An
ſtiftung enthielten die Akten ſo gut wie gar nichts. Die Staats
anwaltſchaft habe ſich in keiner Weiſe bemüht, die politiſchen
Zuſammenhänge zu prüfen; noch in der Anklageſchrift ſpreche

ſie nur von Raubmord. Was die Glaubwürdigkeit des Grütte
Lehder angehe, ſo ſei dies ein ſehr komplizierkes Thema, weil
es ins Pſychologiſche hinübergehe. Der Berichterſtatter beſchäf
tigte ſich dann mit der Perſon des von Grütte-Lehder ermor-
deten Dammers. Dieſer Dammers ſei ein Hochſtapler geweſen, der wegen intellektueller Urkundenfälſchung, Betruges
und anderer Dinge vorbeſtraft und von einem Feldgericht de
gradiert worden ſei. Er ſei unter falſchem Namen aufgetreten
und habe ſich einmal ſogar für den

Prinzen Oskar von Preußen
ausgegeben. Grütte-Lehder habe behauptet, daß Dammers
auch mit dem Rathenau- Mörder Techow in Ver
bindung geweſen ſei, und man habe in der Tat an ihn ge
richtete Briefe der Brüder Techow gefunden. Dagegen fehle
ein im Jnhaltsverzeichnis der Akten angeſührter angeblicher
Brief des früheren Kronprinzen an Dammers; auch mit dem
Haus Doorn ſoll Dammers (oder Müller, wie er ſich auch
nannte) im Briefchewſel geſtanden haben. Mehrere Zeuge be
kundeten, daß ihnen Grütte-Lehder einige Tage vor dem Morde
erklärt habe, er habe den Auſtrag, den Spitzel Dammers zu
töten; die Zeugen haben ihm aber nicht geglaubt und ihn für
einen Aufſchneider gehalten. Die Anzeige nach der Tat iſt
gegen Grütte-Lehder anonym telephoniſch erſtättet worden.
Darauf wurde Grütte-Lehder verhaſtet; da ihm jedoch nichts
nachgewieſen werden konnte, wurde er freigelaſſen und flüchtete
dann ſofort. Später aber verdichtete ſich der Verdacht, daß er
doch ein Mörder ſei, und da er in Budapeſt, wo er ſich aufhielt,
laut und offen über ſeine Tat ſprach, wurde er von neuem
verhaſtet. Grütte- Lehder, ſo fuhr der Berichterſtatter fort, habe
wiederholt erklärt, daß er den Spitzel Dammers

auf höheren Befehl erſchießen
müſſe und habe völkiſche Abgeordnete belaſtet. Er habe er
klärt, daß er ſich auf ſeinen Prozeß freue und ſeine Hinter
männer nennen wolle; es ſei dann ein großer politiſcher Skan
dal zu erwarten Nach ſeiner Verurteilung habe Grütte
Lehder aus dem Gefängnis einen Brief an ſeinen Adoptiv
vater geſchrieben, in dem er ſeiner Freude darüber Ausdruck
gibt daß er vor dem Unterſuchungsausſchuß des Landtages
nen werden ſolle Damit ſchließt der Bericht des Abg.
Kuttner.
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SkagerrakGedenkfeiern.
Jn Kiel, Hamburg und Königsberg.
In Kiel fand in der Aula der Kieler Univerſität eine

SkagerrakGedenkfeier anläßlich des zehnjährigen Jahres
tages der Schlacht ſtatt. Der Stationschef, Vizeadmiral
Räder mit ſeinem Stabe, Prinz und Prinzeſſin Heinrich
von Preußen, die Offiziere der Marine und der Küſten
wehr, Abordnungen anderer Truppenteile ſowie zahl
reiche inaktive Offiziere und Mannſchaften wohnten dem
Feſtakt bei. Fregattenkapitän Schei be (während der
Seeſchlacht auf Panzerkreuzer „Lützow“) hielt die Ge
dächtnisrede, in der er einen Überblick über den Verlauf
der Schlacht gab. Vizeadmiral Räder brachte in einer
kurzen, von vaterländiſchem Geiſte getragenen Rede ein
Hoch auf das deutſche Volk und auf das deutſche Vater
land aus. Jm Anſchluß an die Feier begann dann der

Der Zapfenſtreich ſämtlicher Truppenteile der Garniſon
iel

Zur Erinnerung an die Skagerrakſchlacht veranſtaltete
der deutſche Marineverein von 1877 zu Hamburg in
der großen St. Michaelkirche eine ernſte Feier. Vom
Senat waren Bürgermeiſter Dr. Peterſen und
Staatsrat Dr. Struwe erſchienen. Außer vielen Offi
zieren und Mannſchaften der früheren Marine nahmen
Vizeadmiral Meurer, Vizeadmiral Jacobſon und
Vertreter des Hamburger Kriegerverbandes an der
Feier teil.

Jn Königsberg veranſtalteten die ehemaligenMarine angehörigen eine Gedenkfeier, bei der Konter
admiral Küſel die Feſtrede hielt. Unter lebhaftem Bei
fall wurde die Abſendung von Huldigungstelegrammen
an den Reichspräſidenten, die Großadmirale von DTirpitz
und von Köſter und die Admirale Scheer, Hipper und
Zenker veſchloſſen. Ferner fand unter Teilnahme weiter
Kreiſe der Bevölkerung die feierliche Enthüllung eines
Denkmals für die gefallenen Marineangehörigen Oſt und
Weſtpreußens ſtatt.

Zum zehnjährigen Gedenktag der Seeſchlacht im Ska
gerrak wurde von dem gegenwärtigen Geſandtſchaſtsrat
bei der deutſchen Geſandtſchaft in Kopenhagen, Freiherrn
von Weizſäcker, der ſeinerzeit als Adjutant des Flotten
chefs Admiral Scheer an der Schlacht teilgenommen hat,
am Grabe der in Skagen beerdigten deutſchen Seeleute,
die nach der Schlacht an der däniſchen Küſte angetrieben
worden waren, ein Kranz niedergelegt.

Zentenarfeier für König Ludwig l. von Bayern.
Jn München fand im Odeon eine Gedächtnisfeier

für König Ludwig I. zum einhundertjährigen Tage ſeines
Regierungsantritts ſtatt. Dazu waren mit dem Kron
prinzen Rupprecht zahlreiche Mitglieder des Hauſes
Wittelsbach, ferner der Miniſterpräſident Dr. Held, der
Innenminiſter Dr. Stützl und erſter Bürgermeiſter Schar
nagl erſchienen. Jn den Anſprachen wurde die politiſche
und künſtleriſche Wirkſamkeit des Königs gewürdigt. Ge
a und muſikaliſche Darbietungen umrahmten die

eier.

113 169 Anfälle im Bergbau.
e erſchreckende Statt

m erſtenmal hat ſich jetzt das preußiſche Handelsminiften um entſchloſſen, eine Nachweiſung der nan

en et Bergbau für das Jahr 1925 herauszu
Allein im Steinkohlenbergbau ſind in den preußiſcheBergbaubetrieben im vergangenen e rund t

darin beſchäftigten Bergarbeiter verunglückt, ſei es dure
Steinfall, durch Maſchinen, durch Grubenbrand, durch
Sprengſtoffe oder Zündmittel. Alle dieſe Unfälle haben
ſich im Untertagebau ereignet. Die Zahl der davon Be
troffenen, die ſich auf 82 213 Perſonen beläuft und ſich
durch Unfälle über Tage, durch Fördermaſchinen, in de
Kokereien Und Röſtbetrieben, auf 97 749 erhöht, läßt imme
noch die Vermutung zu, daß, ganz abgeſehen vom eigene

erſchulden der Arbeiter, die Schutzvorrichtungen un
Sicherungsmaßnahmen nicht ſoweit gediehen ſind, dieze:
erheblichen Prozentſatz zu ermindern. Dies gewinnt noch
mehr an Bedeutung, wenn man in der Statiſtik lieſt, sah
von den nahezu 98 000 Unfällen 1320 einen tködlichen Aus
gang nahmen. Jm Braunkohlenbergbau, der ja lange
nicht mit ſo großen Fährniſſen wie gerade die Steinkohlen
produktion zu kämpfen hat, hat ſich die Ziffer auf unge
fähr 10 000 ermäßigt, von denen 126 Unſälle tödlich ver
lieſen. An dritter Stelle folgt der Erzbergbau mit 320
Unfällen und 75 Todesfällen. Jm ganzen Freiſtaat
Preußen ergibt ſich einſchließlich des Salzbergbaucs und
des Erdölbaues die recht anſehnliche Ziffer von 113 169
Unglücksfällen, von denen 1561 tödlich waren.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Der Reichsfinanzminiſter an die Steuerbeamten.
Auf der ſechſten Bundestagung des Bundes deutſcher

Reichsſteuerbeamter in München ergriff der Reichs
inanz miniſter Dr. Reinhold das Wort und
ankte den Steuerbeamten für das, was ſie in den letzten

ſchweren Jahren für das Reich und das Vaterland ge
leiſtet haben. Man könne ohne übertreibung ſagen, daß
kein anderer Beamtenſtand in den letzten Jahren ſo ſchwere
Arbeit geleiſtet habe, wie die Steuerbeamten. Den Un
mut über die hohen Steuerſätze und die dadurch entſtan
dene allgemeine Nervoſität könne er durchaus verſtehen,
aber die Angriffe gegen die Beamten überſtiegen denn
doch alles Maß und Ziel. Das Reichsfinanzminiſterium
fühle ſich verpflichtet, ſich mit allem Nachdruck vor die Be
amten zu ſtellen.
Eine Arbeits gemeinſchaft von Deutſchen und Franzoſen.

Unter Vorſitz des Luxemburger Großinduſtriellen
Mayriſch haben in den letzten Tagen Beſprechungen deut
ſcher und franzöſiſcher Perſönlichkeiten ſtattgefunden. Die
Beteiligten haben ſich zu einem Komitee zuſammen
geſchloſſen, das ſich die objektive Klarſtellung der kultu
rellen und wirtſchaftlichen Tatſachen und Zuſammenhänge
in Deutſchland und Frankreich zur Aufgabe macht. Bei
voller Wertung des nationalen Geſichtspunktes will man
auf dieſem Wege eine dem beiderſeitigen Intereſſe ent
inxrechende Grundlage für die Beurteilung der Fragen ge

winnen, die das Verhältnis der veiden Länder berühren
In Paris und Berlin ſoll je ein ſtändiges Bureau einge
richtet werden.

Aus In und Ausland.
Berlin. Jm Geſchäftsordnungsausſchuß des Preußiſchen

Landtages wurde der Antrag auf Aufhebung der Jm-
müunität des Abgeordneten Wulle angenommen.

Eſſen. Der Sſterreichiſch Deutſche Volksb Gau Rhein
land Weſtfalen, veranſtaltete hier eine große öffentliche Kund
gebung für den Anſchluß Sſterreichs an Deutſchland.

Wien. Mit dem 31. Mai endete formell die Finanz-
kontrolle des Völkerbundes über Deutſchöſterreich.
Der bisherige Generalkommiſſar, Zimmermann, bleibt als
Privatmann zunächſt in Wien.

Paris. Das deutſchebelgiſche Luftverkehrs-
abkommen iſt hier von dem deutſchen und dem belgiſchen
Botſchafter unterzeichnet worden.

London. Jn Schanghai kam es zu großen Aus
ſſchreitungen. Streikende warfen die elektriſchen Straßen
bahnwagen Um und errichteten Barrikaden. Die Polizei mußte
von der Waffe Gebrauch machen, wobei mehr als hundert
Demonſtranten verwundet wurden.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 3. Mai.

Börſenbericht. Die ſoeben erfolgte Veröffentlichung der
Monatsbilanzen unſerer Großbanken, die ein recht erfreuliches
Bild zeigen, gaben der Börſe unverkennbare Anregungen. Die
Hauſſeebewgung der letzten Tage fand auf der ganzen Linie
ihre Fortſetzung, zumal wieder erhebliche Kaufaufträge aus
der Provinz und dem Auslande vorlagen. Am Geldmarkt
war laägliches Geld ſtärker gefragt als an den Vortagen, die
Sätze für Geld einige Tage über Ultimo zogen auf 6-7 an.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund
20,10- 20,45; holl. Gulden 168,63- 169,05; Dan z. 80,91
bis 81,11; franz Frank 13,60 13,64; vel g. 12,91--12,95
ſchwei z. 81,21 81, Jtalien 15,80- 15,84; ſchwed.
Krone 112,26 112,54; d än. 140,36- 110,64; nor weg. 91,24
bis 91,46; tſchech. 12, 1245; öſterr. Schilling 59,29
bis 59,43; poln. ZlIoty (nichtamtlich) 37,4—37,6.

Produktenbörſe. Die Depeſchen Amerikas lauteten matt
und niedriger, die Exportzahlen Nordamerikas von Weizen
beträchtlich, von Hafer und Roggen etwas größer als bisher.
Auch die ſchwimmenden Zufuhren ſind für Weizen und Weizen
mehl nicht unerheblich geſtiegen. Hier übte dies auf die
Weizenpreiſe nur wenig abſchwächenden Einfluß aus; per Mai
mußten einige ſäumige Deckungsbedürſtige ſogar über letzten
Preis zahlen. Für Roggen kamen noch größere Andienungen
heraus, trotzdem ſtellte ſich der Maipreis etwas höher, während
andere Sichten leicht abſchwächten. Hafer bleibt wohl in guten
Qualitäten feſt, iſt ſonſt aber in Mittel und anderen Sorten
hier ſchwer verkäuflich. Gerſte ruhig, aber preishaltend. Das
Mehlgeſchäft iſt nicht lebhafter geworden. Futterartikel ruhig.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

2 31. 5. 29. 5. 31 529 5Rogg., märk. Weizkl.f.Brl.. 10 10.5pommerſch. Rogkl. f. Brl. 11,5-11,611,5-11,6
Weiz., märk. 177-182 177-182 Raps

pommerſch Leinſaat S Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 33-44 33-44
Braugerſte 187-200 187-200 kl. Speiſeerbſ. 26-30 26-30
Futtergerſte 169-182 Futtererbſen 20-25 20-25Haſer, märt. 196-207 197-208 Peluſchten 20-2420-24
pommerſch. e Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß Wicken 28-32 238-32Weizenmehl Lupin. blaue 12-13,5 12-13.5
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 15,5-17,5 15 5-17,5
Bln.br. inkl. Seradella 40-4540-45Sack (feinſt. Rapskuchen 13,7-13,9 13,8-14Mrk. u. Not. 36,7-39,5 36,7 39,5 Leinkuchen 17,6-17.8 17,8-18

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9.9-10,3 9,9-10.3Den Kgfr. SoyaSchrot 19.0-19,2 19.0-19,2
erlin br. Torfml.s0/70inkl. Sack 25,2-26,5 25,2-26 5] Kartoffelflek. 18.2-18 5 18-18,3

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 31. Mai.

Vorunterſuchung wegen verſuchten Hochverrats.
Berlin. Das Reichsgericht hat den Berliner Landgerichts

direktor Neumann mit der Führung der Vorunterſuchung gegen
die Perſonen betraut, die auf Grund der vielumſtrittenen Maß
nahmen der preußiſchen Polizei des verſuchten Hochverrats
verdächtig ſind. Die Einleitung der Vorunterſuchung ſtellt noch
keine gerichtliche Entſcheidung über Schuld oder Nichtſchuld dar.

Unerhörter Vandalismus im Dresdner Großen Garten.
Dresden. Ein unerhörter Frevel wurde im hieſigen

Großen Garten, dem Schmuckparke Dresdens, verübt. Auf der
nach dem Palais führenden Hauptallee wurden ſämtliche Ruhe
bänke umgeſtürzt, verſchleppt oder ins Waſſer geworfen Koſt
bare Marmorfiguren wurden verſtümmelt, darunter ſolche, die
aus dem Nachlaſſe des Bildhauers Wolf von Hoyer ſtammen.
Auch andere wertvolle Bildwerke, die den Park zieren, wie die
Gruppe Leda mit dem Schwan und eine Brunnennymphe
wurden durch Abſchlagen von Händen und Füßen zerbrochen.
Sogar in den Blumenanlagen hauſten die Rohlinge, zer
ſchnitten und zerbrachen die Roſenſtöcke und riſſen die blühen
den Pflanzen aus.

Ehrung Dr. v. Drygalskis.
München Jm Geographiſchen Inſtitut der Münchener

Univerſität wurde Geheimrat Dr. v. Drygalski beſonders ge
ehrt. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Schurman,
hob die Verdienſte Dr. v. Drygalskis als Erſchließer des
Südpols und als Grönlandforſcher hervor und
überreichte die höchſte Auszeichnung, welche die Ameriean
Geographical Society in Newyork zu vergeben habe, und zwar
die LivingſtonMedaille. Der el knüpfte an die Ver
leihung den Wunſch, daß die freundſchaftlichen Beziehungen
beider Länder auch zum Segen der Wiſſenſchaft weiter ge
deihen mögen.

Eine Hamburger Flaggenangelegenheit.
Hamburg. Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilt mit. Die Frank

furter Zeitung hatte eine Mitteilung veröffentlicht, wonach ein
hamburgiſcher Univerſitätsprofeſſor, der mit hamburgiſchen
Studenten der Medizin Bad Piſtyan (Slowakei) beſuchte, die
Entfernung der ſchwarzrotgoldenen Reichsflägge verlangt
habe. Der Senat hat eine Unterſuchung des Sachverhalts
eingeleitet und wird von deren Ergebnis ſeine weiteren
Schritte in dieſer Angelegenheit abhängig machen.

Ein neuer chineſiſcher Stagt.
London. Marſchall Suntſchuanfang, der General

gouverneur von Kiangſu, Tſchekiang, Anhwei, Kiangſi und
Fulien, der erſt kürzlich dieſe fünf Provinzen mit Schanghai
zu einer Einheit verſchmolz, hat einen unabhängigen
Staat proklamiert.

Arbeiter und Angeſtellte.
Moskau. (Neue ruſſiſche Gelder für die eng

liſchen Bergarbeiter.) Wie mitgeteilt wird, haben die
ruſſiſchen Gewerkſchaften wieder eine neue Unterſtützung für
die Bergarbeiter in England in Höhe von 400 000 Rubel über
wieſen. Jn einem Begleitſchreiben wird geſagt, daß das
ruſſiſche Proletariat immer bereit ſei, das engliſche Proletariat
auf das weitgehendſte zu unterſtützen.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Urteil im Hohenſteiner Sparkaſſenprozeß. Der Prozeß

gegen die verantwortlichen Leiter der Kreisſparkaſſe des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein wegen des Verluſtes in Höhe
von einer halben Million Reichsmark würde in Nord
hauſen nach ſiebentägiger Verhandlung unter großem An
drang des Publikums zu Ende geführt. Die drei Angeklagten
wurden wegen Untreue aus S 266,2 des Reichsſtrafgeſetzbuches
verurteilt und zwar der Landrat z. D. Knot wegen vier
Fällen anſtatt einer verwirkten Geſamtgefängnisſtrafe von
ſechs Wochen zu einer Geldſtrafe von 1260 Mark der Spar
kaſſendirekkor a. D. Zſchintſch wegen vier Fällen ſtatt 22
Tage 1330 Mark Geldſtrafe und Sparkaſſendirektor Kühne
We in ſieben Fällen ſtatt zehn Wochen fünf Tage zu 750
Mark.

S Ein Gattenmörder freigeſprochen. Nach mehrtägiger Ver
Handlung wurde vom Schwüurgericht in Wien der Privat
beamte Max Schubert, der wegen Ermordung ſeiner geſchiede
nen Gattin angeklagt war, wegen Sinuesverwirrung zur Zeit
der Tat freigeſprochen. Die Verhandlung entrollte ein er
greifendes Bild menſchlicher Tragik, das Auſwärtsſtreben eines
Untadeligen Charakters, der an unerfüllbarem Sehnen nach
Reichtum zu Grunde geht. Max Schubert wurde zum Mörder
ſeiner Gattin, da die an Wohlſtand gewöhnte Frau mit den
materiellen Erfolgen ihres Mannes unzufrieden war, ſich von
ihm ſcheiden ließ und ſchließlich das von beiden heißgeliebte
Kind dauernden Konfliktsſtoff bot.

Nah und Fern.
Autounfall des Generals Walch. Auf der Chauſſee

Berlin Dresden, etwa 80 Kilometer ſüdlich Berlin, über
ſchlug ſich ein Kraſftwagen, in dem ſich der Vorſitzende
der Jnteralliierten Milttärkontrollkommiſſton, der fran
zöſiſche General Walch, ſeine Gattin, ein franzöſiſcher
Oberſt und deſſen Gemahlin befanden. Frau Walch erlitt
einen Armbruch, während die übrigen Jnſaſſen des Auto
mobils nur geringfügige Verletzungen davontrugen.

O Ein Sanitätsrat als Gattenmörder verhaftet Eine
aufſehenerregende Verhaftung wurde in Dres den vor
genommen. Unter dem dringenden Verdacht, am 22. Sep
tember 1916 ſeine dritte Ehefrau vorſätzlich erſchoſſen und
das Verbrechen mit überlegung begangen zu haben, wurde
der in Großröhrsdorf bei Weeſenſtein wohnhafte Sanitäts
rat Dr. Böhme feſtgenommen und der Sigatsanwaltſchaft
Dresden zugeführt.

O. Sechs Perſonen auf dem Rhein er
trunken. Ein mit 15 Perſonen beſetztes Ruderboot
des Marinevereins Hamborn geriet auf dem Rhein
unter einen Schleppzug. Das Boot kenterte und ſämt-
liche Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Den Rettungsarbeiten
der Mannſchaft des Schluppzuges gelang es, neun Per
ſonen zu retten, während die übrigen ſechs, unter denen
ſich zwei Damen befänden, ertranken.

O Eine grauſige Art des Selbſtmordes. Aus Lai
bach wird gemeldet: Ein Aufſeher fand im Walde von
Opcinga die verkohlten Leichen zweier junger Leute Ein
32jährige Ehemann hatte ſich in die Schweſter ſeiner
Gattin verliebt In der Frühe hatten ſich die beiden nach
Opcina begeben, ihre Körper mit einem Eiſendraht an
einandergebunden und die Enden des Drahtes über die
elektriſche Hochſpannungsleitung geworfen. Der Strom
kötete die beiden augenblicklich und ſetzte ihre Körper in
Brand. Am nächſten Baum warnte ein großes Papier
mit der Aufſchrift: Berührt uns nicht, Lebensgefahr!

O Rieſenunterſchlagungen bei einer Krankenkaſſe. Der
Stadtrat in Gra z hat veſchloſſen, den Vorſtand und die
übrigen Funktionäre der gewerblichen Krankenkaſſe ihres
Amtes zu entheben und die Geſchäfte der Kaſſenleitung
einem noch zu vbeſtimmenden Kaſſierer zu übertragen.
Dieſe Verfügung gründet ſich auf eine Reihe von Unregel
mäßigkeiten. Der Geſamtbetrag, den dieſe Jnſtitution
aus Arbeitsloſenverſicherungsbeiträgen dem Staate nicht
abgeführt hat, beträgt nahezu zwei Milliarden.

O Eine Rieſenfriedensdemonſtration der engliſchen
Frauen. Am Sonntag ſetzten ſich in allen Teilen Englands
Frauenpilgerzüge in Bewegung, die zu Fuß bis zum
19. Juni London erreichen wollen, wo eine Rieſendemon
ſtration unter der Parole „Für das Recht gegen den
Krieg“ ſtattfinden ſoll. Jn Briſtol trafen bereits mehrere
ſchottiſche Pilgerzüge zuſammen, die eine größere Maſſen
verſammlung abhielten.

O Feſtnahme einer Kokainhändlerbande. Die Polizei
von Rom iſt einer großen Bande Kokainhändler auf die
Spur gekommen und hat die Mitglieder der Bande feſt
genommen. Bei dem Führer der Bande wurde ein großer
Koffer mit Kokain geſunden, der 827 Ampullen zu je ein
Gramm und 15 Ampullen zu je 5 Gramm, im Werte von
15 000 Lire enthielt.

O Flucht aus einem ruſſiſchen Gefängnis. Aus dem
Gefängnis in Klezk entflohen 16 Schwerverbrecher, nach
dem ſie die Aufſeher entwaffnet hatten. Bei der Verfol
gung der Flüchtigen wurden vier Verbrecher getötet, vier
ſchwer verletzt und zwei verhaftet. Die übrigen ſind ent
kommen.

O Brand einer Petroleumquelle. Jn Ceptura Provinz
Prahova) iſt eine der Steaug Romanga gehörende Petro
leumquelle mit einem Tagesertrag von hundert Waggons
Petroleum infolge Blitzſchlags in Brand geraten. Es ſind
alle Vorkehrungen getroffen worden, um ein Übergreifen
des Brandes auf das übrige Petroleumgebiet mit ſeiner
großen Erdölerzeugung zu verhindern
O Sturmkataſtrophein Hinterindien. Ein

heftiger Sturm, der im Gebiet von Aragkan, beſonders in
der Nähe der Küſte, neuerdings wütete, hat zahlreiche
Todesfälle und große wirtſchaftliche Verluſte herbeige
geführt. Eine Flutwelle, die in die Flußmündungen drang,
hat die ganze umliegende Gegend überſchwemmt. Die
Dörfer wurden von den Waſſermaſſen hinweggeſpült. Bis
jetzt ſind 1200 Todesfälle gemeldet, jedoch ſind die
Angaben noch nicht vollſtändig. Der größte Teil des Vieh
beſtandes iſt der überſchwemmung zum Opfer gefallen.



ihrer Heldentaten und der Dank, den wir ihnen zollen.

Grundſteinlegung zum Chrenmal für die im Welt
kriege 1914—1918 gefallenen Annahurger.

Annaburg, 31. Mai. „Ein Volk, das ſeine Toten
ehrt, ehrt ſich ſelbſt. Unter dieſem Sinnſpruch ſtand der geſtrige
Sonntag, an dem bei prachtvollem Wetter die Grundſteinlegung
zu dem Ehrenmal, das die Einwohnerſchaft Annnaburgs in dank
barer Erinnerung ihren im Weltkriege 1914—1918 gefallenen
Mitbürgern errichten will, ſtatt. Groß iſt die Zahl derjenigen,
die einen lieben Angehörigen als Opfer des unheilvollen Krieges
zu beklagen haben, groß war daher auch die Zahl derer, die im
Verein mit dem Landwehrverein, dem Stahlhelm und ſonſtigen
Verbänden mit ihren Fahnen dem von Herrn Oberpfarrer
Dühring aus Rade in der Schloßkirche gehaltenen Gottesdienſt,
der durch den Vortrag des Liedes „Herr, mein Gott, verlaß
mich nicht“ vom Männergeſangverein verſchönt wurde, beiwohnten.
Nach Beendigung des Gottesdienſtes zogen die Ver

eine, die Mitglieder des Denkmalsausſchuſſes, die Behörden
und eine Abordnung des Verbandes „Ehemaliger Annaburger“
nach dem Denkmalsplatze an der Ecke Torgauer-Züllsdorferſtraße,
wo das Ehrenmal Aufſtellung finden wird. Nach dem vom
Männergeſangverein vorgetragenen Liede „Dir möcht' ich dieſe
Lieder weihn“ hielt der derzeitige Vorſitzende des Landwehr-
Vereins, Herr Klauſenitzer jun., folgende Anſprache

Verehrte Anweſende!
Seit der Lärm des Krieges verklang war es unſer ſehn

lichſter Wunſch, denen ein bleibendes Denkmal zu ſetzen, die ihr
Leben dem Vaterlande und der Heimat zum Opfer brachten.
Heute endlich können wir den Grundſtein dieſes Denkmals legen-

Da iſt es mir eine Ehrenpflicht, im Namen des Denkmals
ausſchuſſes und des Landwehrvereins Annaburg allen denen
herzlichen Dank zu ſagen, die dazu beigetragen haben, daß wir
unſerem Ziele ſo nahe gekommen ſind. Im beſonderen danken
wir den ehemaligen Annaburgern, daß ſie uns mit Rat und
Tat zur Seite ſtanden, dem Forſtfiskus, der uns dieſen ſchönen
Platz zur Verfügung ſtellte. Wir danken der Bürgerſchaft, die
ſich ſo rührig an unſerm Werke beteiligte. Wir danken den
Mitgliedern den Denkmalsausſchuſſes und den Sammlern, die
ſich mit ganz beſonderem Eifer der Aufgabe unterzogen, die not
wendigen Mittel herbeizuſchaffen. Wir wollen auch heute ſchon
dem Erbauer des Denkmals danken, daß er ſeine ganze Kraft
einſetzte, dieſes Werk zu fördern. An dieſen Dank knüpfen wir

die Hoffnung, daß auch diejenigen ſich zu unſerer Meinung
bekehren werden, die unſere Art, unſere Helden zu ehren, bisher
nicht zu billigen vermochten

Wir entbieten heute an dieſem Ehrenmal den Hinterbliebenen
derjenigen einen herzlichen Gruß, denen es gelten ſoll. Möge
die treue Kameradſchaft, die wir den Toten bewahren, ihnen ein
Troſt ſein in der Schwere der Zeit. Möge ihnen hier eine Stätte
nicht nur der Liebe ſondern auch der Aufrichtung und der Ver
ſöhnung erſtehen.

Keine ſchönere Pflicht gibt es für uns als die, unſere Toten
zu ehren. Jn ehrfurchtsvoller Bewunderung denken wir zurück
an die unerhörten Großtaten, die ſie vollbrachten im Kampfe für
die Heimat. Sie bewährten ihre Treue im Tode. So ſoll auch
dieſes Denkmal ein Wahrzeichen der Treue ſein. Jn ewige
Zeiten unvergeſſen ſollen die Namen der 208 Annaburger ſein,
die dieſe Urkunde enthält. Ewig fortleben ſoll die Geſchichte

Was
hier geſchrieben ſteht, was wir dem Grundſtein des Denkmals
heute anvertrauen, daß ſoll nicht nur totes Wort ſein, ſondern
das ſoll in uns fortleben von Geſchlecht zu Geſchlecht.

Nach Verleſung der in den Sockel des Denkmals einzufügen
den Urkunden, beſtehend aus dem Verzeichnis der Gefallenen
aus der Gemeinde, der Denkmals-Urkunde, einer ſolchen des
Verbandes der „Ehemaligen Annaburger, einem Auszug aus
der Geſchichte des Landwehr Vereins und Stahlhelms, welche in
einer Blechhülle von Herrn Klempnermſtr. Zoberbier verſchloſſen
wurden, wurde von Herrn Walter Kunze der Grundſtein eingefügt
und vermauert. (Mit eingefügt wurde eine Anzahl Münzen der
jetzigen Währung, desgleichen mehrere Scheine aus der Jnflations
zeit und eine Nummer der Annaburger Zeitung).

Hierauf fuhr Herr Klauſenitzer in ſeiner Anſprache fort
Indem wir nun dieſe Urkunden verſenken, beugen wir uns

im Geiſte zu euch nieder, ihr toten Kameraden, und drücken der
gefallenen Freunde Hand.

Unſere Fahnen neigen ſich euch zum Gruß und der Grund
ſtein, mit dem wir jetzt die Urkunden verſchließen, er ſoll der
Grundſtein eines Werkes der tätigen Liebe ſein. Eines Werkes,
das uns immer ermahnt derer zu gedenken, denen ihr einſt am
nächſten ſtandet.

Daß wir alle an dieſem Werke mitarbeiten wollen mit ganzer
Kraft, daß bitte ich Sie mein lieber Kamerad Herr Hartmann als
Protektor des Ehrenmals für uns Alle zu beſtätigen mit
kräftigem Hammerſchlage. Aus jedem Hammerſchlag aber köne
auch unſer Wille, der gleiche der unſere Toten beſeelte, der
Wille zur Größe und zur Freiheit des Vaterlandes

Unter dem Wahrſpruch:
„Ehre den gefallenen Helden,
Treue dem Vaterland bis in den Tod!“

tat Herr Major a. D. Hartmann, Vorſitzender des Verbandes
Ehemaliger Annaburger“ und Schirmherr des Denkmals, während

die Fahnen ſich ſenkten, die üblichen drei Hammerſchlage. Mit
dem von der Rohr'ſchen Kapelle geſpielten Liede: „Ich hat' einen
Kameraden wurde die eindrucksvolle Feier beendet.

Anmerkung der Red. Die Veröffentlichung der Urkunden
und des Verzeichniſſes der Gefallenen, für deſſen Zuſammen
ſtellung Herrn Konrektor i. R. Schober beſonders Dank gebührt
und bei der Feier gezollt wurde, erfolgt in nächſter Nümmer.

Lokales un Provingielles,

Annaburg, 31. Mai Heute Mittag entlud ſich
über unſeren Ort ein äußerſt heftiges Gewitter, welches von
ſtarken Niederſchlägen und Hagel begleitet war Ein großer
Deil des Fruchtanhangs wurde von den Bäumen abge
ſchlagen, auch die Garten und Feldfrüchte wurden von dem
Hagel arg mitgenommen

Annaburg. Wiederholt ſind an den Männer
Turn Verein Annaburg Anfragen ergangen, ob ſich nicht
das Turnen einer Frouenriege ermöglichen laſſe Dieſer ihm
von Frauen Annaburgs gewordenen Anregung hat ſtch
nunmehr der Verein entſchloſſen, zu folgen. Er bittet des
halb alle Frauen, die gern turnen möchten, ſich am Mittwoch,

den 2. Juni, abends 8172 Ahr im Waldſchlößchen einzufinden.
Es ſoll neben anderen auch Tag und Stunde vereinbart
werden, an denen die allwöchentliche Turnſtunde gehalten
werden ſoll. Willkommen ſind nicht nur verheiratete Frauen,
ſondern auch im Beruf ſtehende unverheiratete Damen.

Annaburg. Jn der Beſprechung über den The
aterabend des Arbe Geſang Vereins „Concordia“ iſt dem
Berichterſtatter ein kleines Verſehen unterlaufen, indem
zweier Mitwirkender, und zwar der Frau Fieſeler und des
Herrn IJlſitz nicht Erwähnung getan wurde. Wir holen
dies hiermit nach und bemerken, daß die Genannten, welche
in der Wiedergabe ihrer Rollen vortrefflich waren, ebenfalls
zum Gelingen der Aufführung ihr redliches Teil beigetragen
haben und auch ihnen das den übrigen Mitwirkenden ge
zollte Lob gebührt,

Lebien, 27. Mai. Feuerlärm erſcholl vor einigen
Tagen in der Mittagsſtunde durch unſer ſtilles Dörfchen.
Die Räucherkammer des Landwirts Pankrath war durch
ungaufgeklärte Weiſe in Brand geraten. Die ſchnell herbei
geeilte Ortsfeuerwehr konnte jedoch den Brand im Keime
erſticken und ſo größeres Unglück verhüten. Doch hat der
Beſitzer P. immerhin noch beträchtlichen Schaden zu ver-
zeichnen, da ſämtliche Speckſeiten und Schinken von ſechs
eingeſchlachteten Schweinen dem Brande zum Opfer fieleit

Ploſſig, 27. Mai. Schwer heimgeſucht wurde die
Familie Wilhelm Nogak von hier. Der jüngſte Sohn Otkto,
welcher als Zimmermann in Düßnitz kätig war, ſtürzte
geſtern nachmittag vom Herzſchlag getroffen tot vom Gerüſt.
Den ſchwergeprüften Eltern wird allgemeine Teilnahme ent
gegengebeacht.

Ploſſig, 31. Mai. Auf der Halteſtelle Ploſſig der
Kleinbahn Prettin- Annaburg ſind in der Nacht vom Frei-
tag zu Sonnabend Diebe nach Zerſchlagen einer Fenſter
ſcheibe in den Buregurgaum und Güterboden eingebrochen.
Ein Dieb hat ſich wahrſcheinlich verletzt, da Blutſpritzer am
Fenſter, Bureau und Güterboden vorhanden waren. Ge
ſtohlen ſind: 2 Ballen Bindegarn gez. M. A. 957
58 Kilo ſchwer 1 Kiſte Seife geß M. C K. 976
27,5 Kilo, 2 Kiſten Seifenpulver gez. Edeka 374 5
35 Kilo, 1 Kiſte Schweineſchmalz gez. Edeka 376 30 Kilo
1 wenig gebrauchte Geldtaſche gez. Ploſſig auf Meſſingſchild.

Bethau, 28. Mai. Jn der Nacht vom 24. zum 25.
d. Mts, erlegte der hieſige Jagdpächter einen Hirſch. Als
er das Wild nach einiger Zeit abholen wollte, war es ver
ſchwunden. Der Landjägerei gelang es am Dienstag, die
Diebe in Naundorf zu ermitteln und das Wild zu beſchlag-
nahmen. Der Hirſch war ſchon zerlegt. (ElbeElſterbote)

Dommitzſch, 29. Mai Geſtern abend gegen 6 Ahr
zog ein heftiges Gewitter herauf, das von wiolkenbruch
arligem Regen begleitet wurde. Nach etwa dreiviertel
ſtündiger Dauer ließ erſt das Anwetter nach. Auf den
Feldern liegt das Getreide wie gewalzt, in den Gärten hat
das junge Gemüſe ſehr gelitten. Ein Blitzſtrahl ſchlug
in das Transſormatorenhaus bei der Jacobiſchen Ziegelei
und hüllte dasſelbe für mehrere Augenblicke in ein Feuer
meer. Dank der Sicherungen, die eine Weiterverbreitung
des Feuers verhinderten, wurde ein größerer Brandſchaden
vermieden. Sonſtige Schäden ſind nicht gemeldet.

Schönewalde. Die infolge Zuruheſetzung des Jn-
habers freiwerdende Bürgermeiſterſtelle der Stadt Schöne-
walde, Kreis Schweinitz (Elſter), iſt zum 1, Oktober d. J.
neu zu beſetzen. Beſoldung vorbehaltlich der ſtaatlichen Be
ſoldungsordnung, Ortsklaſſe D.

Fermerswalde, 28, Mai. Jn der vergangenen Nacht
haben rohe Burſchen auf hieſigem Friedhof ein tags zuvor
geſetztes Denkmal umgeworfen, in gemeiner Weiſe beſchädigt
Und noch dazu das Fundament herausgeriſſen. Man iſt
den Tätern auf der Spur.

Finſterwalde. (Ein Mord nach 15 Jahren aufgeklärt.)
Vor einigen Tagen gerieten die Eheleute Stein in Mahlow
(Mecklenburg) in einen heftigen Streit, wobei die Frau ihren
Mann, einen 42jährigen Arbeiter, des Mordes bezichtigte.
Die Polizei griff die Sache auf und die Ermittlungen ergaben,
daß Stein vor 15 Jahren einen Arbeitskollegen in Finſter
walde ermordet, beraubt und die Leiche verſcharrt hatte.

Pulsnitz. Gelegentlich des Schützenfeſtes am 2. Pfingſt
feiertage wurde das noch nicht ſchulpflichtige Töchterchen eines

hieſigen Einwohners außerhalb der Schießſtandumzäunung
von einer abirrenden Kugel getroffen und mußte dem Kran
kenhauſe zugeführt werden.

Düben, 29. Mai Selbſtmord wegen einer Ohrfeige.
Hier ertränkte ſich der 17jährige Sohn eines Einwohners
aus falſcher Scham. Er hatte von ſeinem Vater eine Ohr
feige bekommen, weil er nach einem Müllerlehrling mit einem
Stein geworfen hatte. Jn ſeiner Erregung eilte er zum
Haus hinaus und ſtürzte ſich in die Mulde. Sein Leichnam
wurde alsbald gefunden.

Ein Rundſchreiben der Reichsbank, das ſich mit der
Zinsſpanne der Banken vefaßt, iſt in dieſen Tagen,
übrigens Monate nach dem Verſand, durch Zufall be
kanntgeworden. Der Jnhalt läßt ſich dahin zuſammen
faſſen, daß die Reichsbank von ihren Anſtalten genaue
Nachrichten über die Zinsſpanne bei den örtlichen Anſtalten
verlangt, um prüfen zu können, ob und inwieweit ſich ihre
eigenen Diskontermäßigungen im allgemeinen Verkehr
auswirken. Wenn die Reichsbank, wie das jetzt behauptet
wird, die Ergebniſſe dieſer Umfrage veröffentlichen will,
ſo kann das nur erzieheriſch wirken; denn es iſt bekannt,
daß die Beſchlüſſe der Berliner ſogenannten Stempelver
einigung (der Großbanken) über die Spanne zwiſchen
Reichsbankdiskont und Sollzins bei Darlehen in der
Provinz häufig ſtark überſchritten worden ſind und noch
überſchritlken werden. Rückt man derartige Fälle recht
zeitig Und mit Namensnennung ins Licht der Offentlich
keit, dann werden ſie wahrſcheinlich raſcher verſchwinden
als nach den ſchönſten Wucherprozeſſen. Und wenn man
auch den Einfluß der Bankzinſen auf die allgemeine ge
ſchäftliche Lage nicht überſchätzen ſoll, eine ganz beträcht
liche Bedeutung kommt ihnen zweifellos zu.

I Reichsherbergsverzeichnis 1926/27. 13. Ausgabe
(340 Seiten ſtark, 1 Mark.) Herausgegeben vom Verband
für Deutſche Jugendherbergen, Verlagsabteilung, Hilchen
bach in Weſtfalen. Das Verzeichnis gibt einen vortreff
lichen Einblick in das Wirken des Herbergsverbandes. Es
weiſt rund 2300 Jugendherbergen im Reich und in den
Grenzmarken nach, gibt ausführlichen Aufſchluß über die
Benuhungsbeſtimmungen der Jugendherbergen, über die
Fahrpreisermäßigungen für Jugendfahrten, über das ein
ſchlägige Schrifttum und über die für jeden Wanderer
wichtigen Ernährungsfragen. An Hand einer überſichts-
karte und rund 25 Einzelkarten iſt jede Herberge leicht auf
findbar.

J Gepäckbeförderung auf Zeitkarten. Bei Vorlage von
Zeitkarten wurde bisher Reiſegepäck zur Beförderung nicht
angenommen. Dieſe Beſchränkung wird am 1. Juni auf
gehoben. Es können alſo von dieſen Dage ab Jnhaber
von Monatskarten, Schülermongatskarten, Teilmonats-
karten und Arbeiterwochenkarten ihr Reiſegepäck wieder zu
den Sätzen des Gepäcktarifs befördern laſſen.

Vermiſchtes.
S Der Bäckermeiſter und die Löwin. Jm Berliner Zoo

lag friedlich und die Beſucher des Gartens aus ſchläfrigen
Augen anblinzelnd Senta, die Löwin, mit zwei jungen
Löwchen. Da näherten ſich ihrem Käfig in etwas fideler
Verfaſſung zwei Herren, von denen der eine, ein würdiger,
nur etwas ſchwankender Bäckermeiſter aus Liebenwalde,
der Löwenmama ein paar Erzeugniſſe ſeiner Bäckerei als
Koſtpröbchen anbot. Da Brötchen im allgemeinen nicht
auf der Speiſekarte einer Löwenfamilie zu ſtehen pflegen,
wandte ſich Senta verächtlich ab. Das ſcheint den Herrn
aus Liebenwalde ein bißchen gekränkt zu haben, denn er
kletterte ganz plötzlich, und ohne daß ſein Begleiter es ver
hindern konnte, über das vor dem Käfig befindliche Gitter,
um Senta zum Genuß der Brötchen zuzureden. Vertrau
lich begann er die Löwin zu ſtreicheln, aber im nächſten
Augenblick hatte Senta eine ihrer bedenklichen Pranken auf
ſeinen Arm gelegt, wobei eine der Krallen ſich in ſeine
Hand einbohrte. So war die Situation, als auf das
Geſchrei einiger Zuſchauer dieſer nicht ungefährlichen
Szene ein paar Wärter herbeieilten, um den kühnen Bäcker
zu befreien. Das gelang denn auch, und der Held kam
mit einigen leichten Verletzungen davon. Er war darob
durchaus nicht böſe, ſondern ſchien im Gegenteil auf das
Erlebnis ſehr ſtolz zu ſein und verließ Senta und ihre
Kinder mit freundlichem Gruß.

Der „denkende“ Hund. Seit einiger Zeit macht wieder
einmal ein „Wunderhund“ von ſich reden; er befindet ſich in
einer kleinen Ortſchaft Norddeutſchlands, ünd der Kieler Uni
verſitätsprofeſſor Dr. Wittmann iſt eigens zu ihm gefahren,
um ihn zu prüfen. Der Hund, der eigentlich eine Hündin iſt,
ſollte nach den Angaben ſeiner Herrin rechnen und leſen kön
nen; das, was er ausgerechnet oder geleſen hat, klopft er mit
ſeinen Pfoten auf den rechten Arm ſeiner Herrin, und zwar
in der Weiſe, daß er bei Zahlen mit der rechten Pfote die An
zahl der Einer, mit der linken die Anzahl der Zehner und beim
Lefen die Buchſtaben entſprechend ihrer Stelle im Alphabet
(„e“ z. B. fünfmal) aufklopft. Jn dieſer Weiſe klopfend, be
antwortete die Hündin in Gegenwart des Profeſſors allerlei
Fragen, die man an ſie richtete. Hatte ſie richtig geklopft
hin und wieder irrte ſie ſich ſo erhielt ſie nach jedem Buch
ſtaben aus der Hand der Herrin ein Stück Pfannkuchen als
Belohnung; oft erhielt ſie die Pfannkuchenſtücke ſchon por der
Klopfleiſtung. Vor ganz beſtimmten Buchſtaben blieb die Art
der Darreichung der Pfannkuchenſtücke immer gleich. Daraus
ergab ſich für Prof. Wittmann ſofort, daß ein Pfannkuchen
ſtück nicht auf den ſchon geklopften, ſondern immer erſt auf
den folgenden und noch zu klopfenden Buchſtaben zu beziehen
war, mit anderen Worten: mit den Futterſtücken waren Zeichen
für den folgenden Buchſtaben verbunden, und dieſe Zeichen
konnten nur Berührungseindrücke am Hundemaule durch die
fütternde Hand der Herrin ſein. Genaue Beobachtungen der
Finger und Handſtellungen der Herrin beim Füttern be
ſtätigten dieſe Vermutung Es iſt alſo, nach den Feſtſtellungen
Dr. Wittmanns, wieder einmal nichts: dieſer „denkende“ Hund
denkt ebenſowenig, wie einſt der „kluge Hans“, das berühmte
Wunderpferd, gedacht hat. Der Hund iſt gut dreſſiert, weiter
nichts; im übrigen denkt für ihn ſeine Herrin, und er klopft
nur das, was ſie ihm bei der Pfannkuchenfütterung ſozuſagen
„in den Mund legt“.

WModebericht. Sport und Badekleidung ſtehen jetzt, zu
Beginn der Reiſezeit im Vordergrund des modiſchen Intereſſes.
Für den Kurort mit ſeinen Erforderniſſen an eine gewiſſe Eleganz
ſind die ſogenanten „Verwandlungskleider“ die große Neuheit
der Mode. Iſt doch ein Kleid, das durch eine leichte Verwand
lung doppelten Zwecken dienen kann, etwas, das jede Frau reizt,
zu beſitzen oder nachzuahmen. Wie aus einem Nachmittagskleid-
in dem man ſpazieren ging, ein Abendkleid wird, in dem man ohne zeit

raubendes Umkleiden ſpäter „richtig“ angezogen tanzt und noch
allerlei andere Möglichkeiten zeigt die neue Nummer des „Bazar“,
der ſeinen Leſerinnen damit wieder hilft, mit beſcheidenen Auf
wand zu treiben. Kinderkleider, die jede Mutter mit beſonderer
Freude ſelbſt ſchneidert oder mit hübſcher Handarbeit verziert,
ſollen nichts modiſchprätenziöſes haben. Gute Vorlagen in
dieſem Sinne enthält das neue „Bazar“Heft ebenfalls und dazu
einen veichilluſtrierten Unterhaltungsteil mit vielen praktiſchen
Ratſchlägen für die Wirtſchaft und erprobten Rezepten. Alle
Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf den „Bazar“ entgegen
und jede beſſere Buchhandlung liefert ihn für 50 Pfg. Auf
Wunſch ſchickt der „Bazar“ (Berlin W 9) unſeren Leſerinnen
eine Probenummer.

Am
Bekanntmachung.

Betr. Enteignung der Fürſtenvermögen.

Die Stimmliſten über Enteignung der Fürſten
vermögen liegen

einſchl. vom 6. Juni bis einſchl. 13. Juni 1926,
von 9 Ahr vormittags bis 1 Ahr nachmittags im Rathauſe
hierſelbſt zu jedermanns Einſicht aus.

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält,
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll geben.

Annaburg, den 1. Juni 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.



Wildbretverkauf.
Die Oberförſterei Thiergarten in Annaburg,

Prov. Sachſen, verkauft im Wege des ſchriftlichen
Angebotes das im Jagdjahr 1926/27 zur Erlegung
kommende Wild in folgenden Loſen:

Los 1: ca. 20 Stück Rotwild (männl. u. weibl.)
Los 2: ca. 25 Stück Rehwild (männl. u. weibl.)

Die Gebote ſind losweiſe je kg frei Abnahmeſtelle
in verſchloſſenem Umſchlag mit der Aufſchrift „Wild-
bretverkauf“ bis zum 15. Juni 1926, vormittags
9 Ahr der Oberförſterei ſchriftlich einzureichen, wo
rauf die Eröffnung erfolgt.

Wird der Zuſchlag unter Vorbehalt erteilt, bleibt
Bieter 14 Tage an ſein Gebot gebunden.

Die Gebote müſſen in deutlich lesbarer Schrift
folgende Angaben enthalten

a) Ort und Tag.Name und Wohnort des VBieters

Genaue Bezeichnung des Loſes und den ge
botenen Preis in Zahlen Und Buchſtaben
Die Erklärung des Bieters, daß er die durch
die Oberförſterei gegen Schreibgebühr von
0,50 Mk. zu beziehenden Verkaufsbedingungen
rückhaltlos anerkennt.

e) Angabe der gewünſchten Abnahmeſtellen: An
naburg (Prov. Sachſen) und Holzdorf (Bez.
Halle), wo das Wild vom Käufer übernom-
men wird.
Rechtsverbindliche AUnterſchrift des Bieters.

Es wird dringend empfohlen vor Abgabe der Ge
bote von den Bedingungen Kenntnis zu nehmen.
Beſtellungen auf dieſe müſſen bis zum 10. Juni
1926 eingehen.

Straßenſperrung!
Die Holzdorferſtraße vom Markt bis Hinter

ſtraße ſowie die geſamte Badereiſtraße iſt wegen
Pflaſterungsarbeiten bis auf Weiteres für den
Verkehr geſperrt.

Annaburg, den 28. Mai 1926.
Der Amts Vorſteher.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag,mittags 10 Ahr verſteigere ich in meinem Auktions

lokal Gaſthof „Zum goldenen Ring“ in Annaburg:

2 Kühe und 1 Handwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Ober-Gerichtsvollz., Prettin.

Mittwoch, den 2. Juni, ab Kleinbahnhof

1 Waggon Briketts
à Zentner 1.00 Mk. zu verkaufen.

Terpentinölwerk Joſef Liebald.

Rüſtet zum

auf dem hieſigen Schloßſpielplatz
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Das Arbeiterſportkartell.

mEEEEmmIESir Sommer und
chühenſfest- leider

Waschseide
empfehle ich

Wollmusselin

n „Die große Modes einfarbigq,Kartert und gestreiſt
e in den modernst. Farben

urnck Mustern
e Kinderkleider

Ein großer Poſten

M

in nur geſchmackvoller Ausführung.

Damen und Kinder-ötrimpfe
in allen herrlichen prachtvollen
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T Opel, Brennabor, Mia
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röcller, Fernruf 58
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei-

Kleiderſtoffe
in Wolle, und Baumwolle,

Wollmusseline Baumwollmusseline
Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

2 99Fertige Bezüge
in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

r Makkotueh
weiße und blaue Leinwand.

Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

den 3. Juni 1926, vor R D

Herren u. Damen-Anterkleider Kaffee's
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe

h BlIaue Arbeitsjaelgen, Bilot-
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Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen).

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.

Otto Scheibe, bahnamtlicher
Spediteur

Annaburg, Fernſprecher 15.

Kettenantrieb (KRenoldketten), 3 Ganggetriebe, G eeeeeeeeeeeeeeeeee
Vollautom. DOelung.

RM. 950O. OO ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Ein Läufer-
Schwein

iſt zu verkaufen
Planweg Nr. 2.

Rote Speiſe-
Kartoffeln

verkauft
Gertrudshof.

bilber-Hirſe,
h „der Weizen des Sand
h vodens“, gibt noch bis zum

Herbſt einen vollen Schnitt 99
an Menge und Güte wie

Futtermais. Da die
Herbſtſaaten knapp, ſo rate

ich einen kleinen Verſuch zu
I machen, der Sie voll befrie
I digen wird.

Adolf Weicholt, Prettin.

Feinſte
Matfes Heringe

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Friſch gehrannte

in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

G. Vritzsche.
Ringäpfel,

Pfd. 50 Pf. empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

Flegenfänger
errnn zit haben bei

Herm. Steinbeiß.

S S O.
Dienstag, den 1. Juni
abends 9 Uhr

außerordentlich

GeneralVerſammlung
im „Waldſchlößchen“.

Alle Mitglieder müſſen in
eigenem Jntkereſſe erſcheinen.

9 Uhr Vorſtandsſitzung

Bürger
Schützen

Frauen,e turnen wollen,
werden gebeten, ſich zwecks
Beſprechung am

Mittwoch, den 2. Juni,
abends 8 Ahrim Waldſchlößchen ein

zufinden.
Jm Auftrag des

Männer Turn Vereins
Annaburg

Rechtsanwalt Vogt.

Sängerinnen 8 Uhr,
Sänger 9 Uhr,

pünktlich und voll

Mittwoch Abend:

hühlig erſcheinen.

S Verein.
Donnerstag, d. 3. Juni
Versammlungbei Kam. Müller Gurxer,

garten).
Das Erſcheinen aller Ka

meraden iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

Herrenwäſche
plättet ſauber il. preiswert

Frau Frieda Lehmann,
Almenſtraße 9.

Habe mich in Annaburg als

Zahnarzt
nieclergelassen.

Sprechzeit ab Donnerstag, 3. Juni
Wochentags 9 12 u. 3-6 Uhr

außer Sonnabend nachm.
Bei Anmeldung auch zu anderer Zeit.

Dr. B. Lucke,
Annaburg, Baclereistraße.

ralast- Theater
Dienstag den 1. Juni, abends 8 Uhr

Auf vielseitigen Wunsch
leste Wiederholung des köſtlichen Luſtſpiels

Husarenfieber“
zum Einheitspreiſe von 0.50 M. auf allen Plätzen

Achtung Aehtung!Wo gehen wir Sonnabend, den 5. Juni hin

Nach Kolonie,
daſelbſt feiert der Kauchklub „Guhasts ſeinen

SFrühfahrsball
im Gaſthof Nilius.
herzlich willkommen.

Hammelfleiſch
empfiehlt Harl Hamann.

el

Freunde und Gönner ſind
Der Vorstancl.

Für die uns anläßlich unſerer Vermäh-
lung zuteil gewordenen Glückwünſche und
Geſchenke ſagen wir, zugleich im Namen
unſerer Eltern, hierdurch herzlichſten Dank.

Martin Bleiſtein u. Frau
Sdith geb. Däumichen.

Annaburg, den 29. Mai 1926.

c u u u u u a a e e e A

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
scheicen unserer teuren Entschlafenen, insbesondere
für die vielen Kranzspenden unch das ehrende Grab-
geleit sagen wir allen auf diesem Wege unseren tief-
gefühltesten Dank. Besonders Dank auch Herrn
Professor Resch für die trostreichen Worte am Grabe.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Fercl. Winkler.
Annaburg, den 31. Mai 1026.

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Annaburger Jeitung. Mittwoch, 2. Juni 1926.

Der 6p

Der Spreewald es liegt ein Nimbus über dem Namen
und über der Landſchaft, die ihn trägt. Der Nimbus der Un
berührtheit. Freilich iſt auch der Spreewald längſt nicht mehr
der wilde, unwegſame Urwald, als den ihn viele ſich noch heute
denken und der er einſt auch war. Der Spreewälder iſt nicht
mehr Jäger und Fiſcher, er iſt Viehzüchter und Landbauer
geworden. Dazu braucht er Wieſen und Acker. Denen hat der
Wald zum großen Teile weichen müſſen. Aber es iſt noch ſoviel
des Urſprünglichen zurückgeblieben, daß das Land ſeinen Grund
charakter behalten hat und ſicher noch lange bewahren wird.
Die Scharen von Beſuchern, die den Spreewald Jahr für Jahr
im Sommer durchziehen, bringen wohl eine fremde Note, eine
gewiſſe Unruhe in die ſeltſame Gegend. Jhr eigenes Weſen
berühren oder beeinträchtigen ſie nicht. Der Spreewälder paßt
ſich den veränderten Verhältniſſen an, ſo weit es die Zeit und
ſein eigener Vorteil erfordern. Daß muß er, denn der Fremden-
verkehr iſt ein wichtiger Erwerbszweig für ihn. Der Nutzen, der
daraus entſpringt, fließt nicht nur den Gaſtwirken zu. Der
Stand der Kahnführer umfaßt Hunderte und wo viele Fremde
verkehren, bleibt auch ſonſt etwas hängen. So weit nutzt der
Spreewälder die landwirtſchaſtlichen Vorteile ſeiner Heimat aus,
wie es jeder andere auch tun würde. Weiter geht er nicht.
Was ihm an Lebensgewohnheiten und Sitten von ſeinen Eltern
und Ureltern überliefert worden iſt, gibt er nicht auf. Es iſt
ihm heilig und wird ihm heilig bleiben. Das Land, das er,
weil er den von Pferden gezöogenen Pflug faſt nirgends anwenden
kann, mit Spaten und Rechen bearbeitet, auf dem er baut, was
er ſelber braucht und in den Städten verkauft. Die ſtillen, von
Erlen und Schilf umſäumten Kanäle, auf denen träumeriſch
die Seeroſen ſchwimmen. Die vom Alter geſchwärzten, ſchlichten
und doch ſo heimeligen Blockhäuſer mit den mooſigen Rohr
dächern, die 100 Jahre und länger liegen, ehe ſie umgedeckt
werden müſſen. Die Volkstracht und die altwendiſche Sprache,
die neben dem Deutſchen jeder Eingeborene ſpricht und verſteht
Sind das nicht Dinge, die wert ſind, aus der Nähe betrachtet
zu werden, und ſei es nur bei Gelegenheit eines flüchtigen Be
ſuches an einem Sonntage?

Alſo ein. Urwald iſt der Spreewald in ſeiner Geſamtheit
nicht mehr. Ein gutes Stück davon iſt aber doch noch übrig
geblieben. Es liegt als „Hochwald“ und „Lübbenauer Bürger
wald“ im nördlichen Teil und wird ſüdlich begrenzt von der
Mühlſpree und ihrer Fortſetzung, der großen Mutnitza. Da
wölbt ſich noch ein faſt undurchdringliches Blätterdach der Buchen,
Pappeln, Erlen über den Kanälen, da ſchwingen ſich noch freind
artige, ſtarkſtenglige und großblättrige Winden von Baum zu
Baum und wollen es den Lianen der Tropenwälder gleich tun.
Und durch dieſe grüne Dämmerung in der nur ſpärliche Sonnen
lichter ſpielen, ungewiß, als tanzten Erlkönigs Töchter am hellen
Tage über den Waſſern, gleiten langſam und ſtill, von markigen
Fährmannsgeſtalten, den Fergen, mit Stoßſtangen vorwärts
getrieben, die flachen, immernoch nach alten Herkommen gebauten
Kähne, die dort Pferd, Wagen, Fahrrad und Auto erſetzen.
Für Dampfer und Motorboote werden die ſchmalen und ſeichten
Spreewaldkanäle Gottſeidank wohl für immer unzugänglich bleiben.
Das Kanu dringt ja allmählich ein, ſtört aber nicht. Die

Kanadier insbeſondere paſſen in die Landſchaft, als hätten ſie
dort Heimatsrecht.

Alles im Spreewald heimelt an. Nicht zuletzt die Namen
der Gaſthäuſer, die über das ganze Gebiet zerſtreut liegen und
ſich in ihrer Bauweiſe, ob alt oder neu, der Landſchaft harmoniſch
eingliedern. Da gibt es ein Gaſthaus zur Bleiche und eines
zur Eiche bei Burg, einen Erlkönig, einen wendiſchen König, eine
Tanne, ein Gaſthaus zum Spreewald, eins zum grünen Walde.
Mehr nach dem Innern zu, noch eins zur Eiche an der Mühl
ſpree, die Polenzſchänke, die Kannomühle, die Wotſchofska und
in Lehde, dem Venedig des Spreewaldes dicht bei Lübbenau,
einen fröhlichen Hecht mit einem auf Maſſenverkehr eingerichteten
Kahnhafen.

Alle dieſe Herrlichkeiten oder doch den größten Teil von
ihnen werden die Fahrgäſte des Sonderzuges ſchauen, die ſich
der amtlichen Führung anſchließen. Mit Vorbedacht iſt
Burg als Ausgangspunkt, Lübbenau als Endpunkt der Fahrt
feſtgeſetzt worden. Nur ſo wird es möglich den Spreewald in
ſeiner ganzen Ausdehnung von Oſten nach Weſten zu durch
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Womit er ſich wohl jetzt beſchäftigte
Jhre Gedanken ſtreiften an dies Und jenes. Auch

an den Beſuch bei ſeinen Eltern dachte ſie, glitt jedoch
ſchnell wieder davon ab. Seit ſie in Lichterfelde wohn
ten, komme er nur noch ſelten mit den Eltern zuſam
men hatte Felix geſagt, und ganz heimlich war ſie froh
darüber. So würde auch ſie nicht allzu häufige Beſuche
bet ihnen machen müſſen.

Jn der Straße war es ganz ſtill, auf dem gegen
überliegenden Trottoir kam nur ſelten ein Menſch daher.
Es klingelte an der Ecke eine Trambahn, nun durchſchnitt
ſie die Straße und rollte weiter. Einer war ausgeſtie
gen, ein Männerſchritt klang auf. Felix. Kam er doch
noch? Aber nein, was fiel ihr ein, ſo trat er doch
nicht auf, ſo hart und feſt.

Jetzt ſah ſie drüben auf dem Trottoir einen Mann.
Jm ſcharfen Licht der Straßenlaterne blieb er ſtehen.
Sein Blick ging in die Höhe, zum Haus herüber. Ediths
Kopf bog ſich über den Balkon vor. Sah ſie denn recht,
war das nicht der Maurerpolier? Ja, ſie erkannte ihn
ganz deutlich, nun kam er ſcharf über die Straße ge
chrikten, geradewegs auf die Haustür zu. Jetzt klappte
e Tür er kam ins Haus herein

Edith war durchs Zimmer geeilt, lief auf den Kor
ridor hinaus. Zu wem wollte der Mann? Schickte Felix
ihn mit einer Botſchaft an ſie

Aber die harten, feſten Männerſchritte, die die
Treppe heraufkamen, bogen nicht zur Tür herüber, hinter
der ſie lauſchte, ſondern gingen ſtetig weiter bis zum
oberſten Stock.

Natürlich. Ein Maurerpolier war ja doch wohl kei
ner, den man zu Botengängen verwendet. Aber zu wem
wollte der Mann? Wohnte er vielleicht ſelber im glei
chen Haus? Vier Treppen. oben war die Etage ja
wohl in zwei kleinere Wohnungen geteilt. Sie hätte

e g eeeceeeee

queren. Ein Beſuch, der in Lübbenau beginnt und dort wieder
endet, läuft auf eine Halbkreisfahrt hinaus, während der Weg
von Burg bis Lübbenau ſich zur wechſelvollen Linie geſtaltet.

Der Spreewald iſt etwas für bequeme Leute und ſolche, die
nicht gut zu Fuße ſind. Wer nicht will, braucht ſo gut wie gar
nicht zu laufen. Man fährt von Cottbus bis Burg mit der
Spreewaldbahn, ſieht dort den Kirchgang der Wenden und
Wendinnen in ihrer Volkstracht an, beſteigt den Kahn, unter
bricht die Fahrt etwa am Gaſthaus Eiche an der Mühlſpree zur
Kaffeepauſe, vertritt ſich dort ekwas die Füße, geht aufs neue
in den Kahn und verläßt ihn erſt in Lübbengu wieder. Dort
wartet der Zug zur Heimreiſe. Auf dieſer mehr als vierſtündigen
Fahrt genießt man alles, was der Spreewald bietet. Die
Miſchung von Wieſen, Feldern und Waſſer von Erlenbrüchen
und Laubwäldern gibt immer neue Bilder

Die Zahl der Kanäle und Fließe, die den Spreewald
durchziehen, geht zwar nicht, wie man mitunter leſen kann, in
die Hunderte, an die Hunderte mögen es aber ſein. Bei den
vielfachen Verzweigungen, Teilungen und Wiedervereinigungen
iſt es unmöglich, ſie auf der Karte genau zu zählen in der
Natur ſchon garnicht. Jn dieſem Wirrſal von Waſſerläufen
findet ſich nur der Einheimiſche zurecht

Zu einem Spreewaldbeſuch gehört eine Kahnfahrt wie das
Bergſteigen zum Harze. Aber es iſt eine falſche Anſchauung,
daß man im Spreewald nicht auch wandern kann. Freilich
empfiehlt es ſich nicht den vierſtündigen Weg von Burg bis
Lübbenau ganz zu Fuß zu machen, obwohl auch das möglich iſt.
Läßt man die Kahnfahrt gänzlich aus, ſo hat man doch etwas
Weſentliches verſäumt. Auch iſt es für den Fremden nicht
ganz einfach, die richtigen Wege zu finden. Wer teilen will,
geht am Beſten unter Benutzung einer guten Karte von Burg
über das Gaſthaus zum Spreewalde und den wendiſchen König
nach der Straupitzer Buſchnühle und von dort lkängs der
Schrebenza zum Gaſthaus Eiche an der Mühlſpree. Von dort
fährt man dann mit einem Kahn durch den Hochwald und den
Lübbenauer Bürgerwald nach Lübbengu. Es entgeht ihm auf
dieſe Weiſe nichts, was die große Kahnfahrt bietet.

Bernhard Heeſe.

Münchens Trauertag.
Maſſenteilnahme an den Trauerfeierlichkeiten.

Die bayriſche Hauptſtadt ſtand am geſtrigen Freitag, da die
Beiſetzung der zahlreichen Opfer der ſchweren Eiſenbahn
kataſtrophe erfolgte, im Zeichen einer tiefen, allgemeinen
Trauer. Die ſtaatlichen, ſtädtiſchen und zahlreiche Privat
gebäude hatten Trauerbeflaggung angelegt. Auch auf den
fremden Konſulatsgebäuden ſtanden die Flaggen auf Halb-
maſt. Jn ſämmtlichen Kirchen fanden bei einem Maſſenbeſuch
um 9 Ahr vormittags Trauergottesdienſte ſtatt Den Trauer
feiern in der katholiſchen Frauenkirche und in der evange
liſchen Mattäuskirche wohnten u. a. Miniſterpräſident Held
und der VLandtagspräſtdent Königsbauer, die Vertretung der
Staatsregierung, des Landtages, des Stadtrates, der Reichs
poſt und Reichsbahn, der Reichswehr, und Landespolizei
und des Verkehrsperſonals uſw. bei. Jn der Frauenkirche
hatten unter einem mächtigen Katafalk die nächſten Ange
hörigen der Verunglückten Platz genommen. Hier ging die
gottesdienſtliche Handlung unter der Aſſiſtenz des Kardinals
Dr. von Faulhaber vor ſich.

Am Nachmittag fand die Beiſetzung der Opfer auf
vier verſchiedenen Friedhöfen ſtatt. Sämtliche Särge waren
mit Lorbeerkränzen der Stadt und mit Schleifen in den
Stadtfarben geſchmückt.

Die Aufklärung der Schuldfrage iſt über ihren ſeit
herigen Stand noch nicht hinausgekommen. Der Lokomotiv
führer des Salzburger Zuges, Aubele hält entſchieden an
an ſeinen alten Ausſagen feſt und beſtreitet jede Fahr
läſſigkeit. Aubeles Ausſagen werden auch von dem Reſerve
lokomotivführer beſtätigt.

Lokales und Provinzielles.

Paul Gerhardts 250. Todestag. Jn ſämtlichen Ge
meinden unſer Provinz ſoll am 7. Juni die 250, Wieder
kehr des Todestages von Paul Gerhardt feſtlich begangen
werden. Der große evangeliſche Kirchenliederdichter, deſſen
Lieder bis auf den heutigen Tag zahlreich und gern ge
ſungen worden ſind, verdient es, daß man von Zeit zu
Zeit an Gedenktagen in beſonders feſtlicher Weiſe ſich
ſeiner erinnert. Gen.Sup, D. Genrich- Königsberg hat einen
Entwurf eines liturgiſchen Gottesdienſtes veröffentlicht, der
ſich für eine Gedenkfeier am 7. Juni exeignet. Wahr
ſcheinlich wird nach dieſem Muſter auch in unſerer Provinz
mancher Gottesdienſt veranſtaltet werden.

Die Blutlaus bekämpfen An den Apfelbäumen in
Obſtgärten und an Slraßen macht ſich ſeit einiger Zeit die
Blutlaus bemerkbar Trotz der letzten ſtarken Regengüſſe
ſieht man leider immer noch ihren weißen Flaum. Es
werden allerdings verſchiedene Mittel angeprieſen, ſie zu
vertreiben. Sogar das Abſengen wird geraten doch kann
dadurch, obwohl Radikalmittel, mehr Schaden als Nutzen
erzielt werden. Abwaſchen mit Petroleum verträgt auch
nicht jeder Baum. Am ſicherſten iſt, die Blutlaus mit dem
Finger tot drücken oder mit einem ſteifen Drahtpinſel oder
Drahtbeſen zerſtören. Das Beſtreichen der befallenen Stellen
mit Obſtbaumkarbolineum, oder mit dünnem, flüſſigen Leim
tut ebenfalls ſichere Dienſte. Jeder Baumbeſitzer unterſuche
darum jetzt ſeine Bäume auf Schädlinge aller Arf und
wende die geeigneten Gegenmittel an. Der gute Erfolg
zeigt ſich dann im Herbſt bei der Ernte.

Zeckritz, 28. Mai. Wie vorſichtig jeder Landwirt beim
Uingang mit plötzlich erkranktem Vieh ſein muß, beweiſt folgender
Fall. Einem hieſigen Landwirt wird plötzlich eine Kuh
krank. Jn der Annahme, daß die Erkrankung auf das
Eindringen eines Fremdköpers zurückzuführen ſei, ruft der-
ſelbe einen Schlächter herbei. Dieſer ſchlachtet das Tier,
und unter Mithilfe der Frau und der Magd wird es
zerlegt, und für eventuellen Verkauf zubereitet, um den
Schaden herabzumindern. Der hinzugerufene Arzt ſtellte
Milzbrand feſt. Der Fleiſchher und die Ehefrau des Land
wirts erkrankten plötzlich. Sie hatten ſich durch das Hantieren
mit Blut und Fleiſch eine Milzbrandvergiftung zugezogen
und mußten ſofort in das Krankenhaus gebracht werden,
wo ſie lange Zeit ſchwer krank darniederlagen. Wie man
hört, befinden ſie ſich nun endlich auf dem Wege der
Beſſerung

Wörblitz, 28. Mai. Geſtern löſte ſich beim Trauer
geläut der 15 Pund ſchwere Klöppel aus der Glocke und
fiel dem Läuter mit aller Wucht aus 3 Meter Höhe dicht
vor die Füße. Es iſt als ein großes Glück anzuſehen daß
der alte Mann nicht getroffen wurde. Die Maſern, die im
Spätherbſte hier ziemlich zahlreich auftraten, ſind aufs neue
ausgebrochen.

Nah und Fern.
O Ehrenbezeugungen von Wachen des Reichsheeres vor

dem Reichspräſidenten. Die Standortsvorſchrift des
Reichsheeres hat in bezug auf die Ehrenbezeugungen von
Wachen vor dem Reichspräſidenten folgende Ergänzung
erfahren: „Alle Wachen mit Poſten vor Gewehr, zu denen
ein Tambour gehört, haben bei Ehrenbezeugungen vor
dem Reichspräſidenten außerdem Marſch zu ſchlagen. Den
Beſehl hierzu erteilt der Wachthabende. Die Wache im
Dienſtgebäude

von ſelber auf und Frau Dietholds volles, behäbiges
Geſicht nickte ihm entgegen.

„Jch hab' Sie ſchon die Treppe raufkommen hö
ren, Ernſt. Jch wollte eben die Kette vorlegen, weil
ich nicht dachte, daß Sie noch kämen. Da wird ſich die
Fränze aber freuen Obwohl ihre Tochter ſchon über
ein halbes Jahr mit Janſen verlobt war, und ſie dieſen
ſchon vordem Gott weiß wie lange gekannt hatte, war
ſie mit dem künftigen Schwiegerſohn noch immer nicht
beim Du angelangt. Da er nie direkt darum gebeten,
hatten auch ſie und ihr Mann es unterlaſſen, hatten
ſich vielmehr ſo an das gegenſeitige Sie gewöhnt, daß
es ihnen gar nicht mehr zum Bewußtſein kam.

Sie hatte den ſpäten Gaſt in die Wohnſtube ein
treten laſſen. Nahe der Tür blieb er ſtehen. Am Tiſch
beim Schein der Lampen ſaß Fränze. Sie ſah und
hörte nichts. Jhre Ellenbogen waren aufgeſtemmt, das
Geſicht mit beiden Fäuſten geſtützt. Jhre Watigen glüh
ten, das Buch, das vor ihr auf dem Tiſch lag, nahm ſie
völltg gefangen.

„So vertieft biſt du?“ ſagte Janſen und trat näher
zu ihr hin.

Sie fuhr auf, ſtarrte ihn zunächſt ganz abweſend
an.

„Ach du biſt's, Ernſt
„Stör' ich dich etwa?“ fragte er, denn aus ihrem

Ton hakte es wie heimlicher Mißmut geklungen.
Sie ſchüttelte den Kopf. „J. wo. Aber du das

Kapitel muß ich erſt ausleſen, es ſind nur noch ein paar
Seiten.

„So lies es zu Ende.“ Er ſetzte ſich an den run
den Tiſch ihr gegenüber. Sie war ſchon wieder ganz
vertieft. Wie ihr der Atem flog. Wie die weiße, volle
Kehle ſich hob und ſenkte ſo dürſtend

Nun klappte e das Buch zu,ſchob es von ſich, breitete die Arme und hob ſie ſehnſüch
tig empor.

„Ach, wer doch auch ſo glücklich wäre!
„Wie glückliche“ fragte Janſen, den Blick an ihr

feſtgebohrt.
„Wie die, denen einer alles an den Augen ab

ſieht, um die einer alles, aber einfach alles tut. Die
ſo glücklich ſind, daß ihnen gar nichts mehr zu wün-

ſchen übrig bleibt.“ e„Dann wär's ja gleich vorbei mit der Glückſeligkeit,“
ſagte er herb.

Jhre Augen blitzten ihn an. „Du meinſt im vie
len Wünſchen läge das Glück. Nun, da müßt ich ja
ganz beſonders glücklich ſein.“ Sie lachte, ſprang auf.

Auch er erhob ſich, trat dicht vor ſie hin.
„Biſt du's nicht, Fränze?“
Sie ſchnitt ihm ein Geſicht. „Hui, die Augen! Friß

mich nur nicht gleich.“
„Biſt du's nicht, Fränze?“ fragte er noch einmal

und legte die Hand um ihren Arm.
Sie bog ſich zurück, ſchlug ihm auf die Finger.
„Au, du! Pack mich nicht an, als wär' ich ein

Steinklumpen.“
„Fränze!“ hinter ſeinen Lippen kamen die Zähne

hervor „warum gibſt du mir keine Antwort
Kokett wiegte ſie ſich in den Hüften. Es machte

ihr unbändigen Spaß, zu ſehen, wie es in ihm zu ko
chen begann. Wenn ſie ſich nicht ſelber manchmal ein
wenig Abwechſlung in ihren Brautſtand brächte, dann
wär“s auch wirklich zu langſtielig. And auf einmal rief
ſteſs ihm ins Geſicht.

„Glücklich ſchon, aber ein bißchen mehr Leben könnt“
dabet nicht ſchaden.“

„Mehr Leben wie meinſt du das, Fränze?“
„Ach, frag' nicht ſo dumm“ ſie ſtreckte die fun

gen Glieder. „Du wirſt ja wohl ſelber wiſſen, was
Leben iſt.“

(Fortſetzung folgt.)



O Schweres Kurzſchlußunglück in Charlottenburg. Ein
ſchweres Unglück, bei dem zwei Arbeiter lebensgefährlich,
ein weiterer ſchwer verletzt wurden, ereignete ſich im Elek
trizitätswerk Charlottenburg. Plötzlich ſchoſſen an einer
3000-VoltSammelſchiene gewaltige Stichflammen hervor,
die die daran beſchäftigten Arbeiter ſchwer verbrannten.
Einer der verunglückten Arbeiter war erſt eine Stunde
zuvor eingeſtellt; wenige Stunden vorher war ſeine Frau
von einem Kinde entbunden worden.

O Mit dem Motorrad gegen die Lokomotive. Auf der
von Reichenbach in der Oberlauſitz kommenden Chauſſee
fuhr der 25jährige Kaufmann Träger mit ſeinem Motor
rade, auf deſſen Soziusſitz ſein Bruder ſaß, in voller
Fahrt gegen die Maſchine eines Zuges. Die beiden jungen
Leute wurden von den Trittbrettern des erſten Perſonen
wagens erfaßt und mitgeriſſen. Der Soziusfahrer brach
das Genick und war ſofort tot. Der Bruder kam mit
einem Beinbruch und ſchweren Quetſchungen davon.

O Die Beiſetzung der Todesopfer der Exploſion vet
Hasloch. Die Todesopfer der Exploſion bei Hasloch ſind
in den verſchiedenen Orten ihrer Heimat unter allge
meiner Beteiligung der Bevölkerung zur letzten Ruhe be
ſtattet worden. An den Gräbern wurden im Auftrage
der Reichsregierung, der bayeriſchen Regierung, des Bahe
riſchen Landtages, der Regierung von Unterfranken ſo
wie von den Gemeindeverbänden Kranzſpenden mit ent
ſprechenden Widmungen niedergelegt.

O Das Programm für die Lübecker 700-JahrFeier. Jn
Lübeck rüſtet man mit Macht zu der 700JahrFeier, die
vom 3. bis 6. Juni dauern wird. Man erwartet den
Reichskanzler Dr. Marx, die Reichsbehörden, die Landes
regierungen und viele Vertreter aus dem Reich. Ferner
haben die Geſandten aller nordiſchen Staaten in Berlin,
darunter der ruſſiſche Botſchafter Kreſtinſki, zugeſagt. Der
Hauptfeſttag iſt der 4. Juni. Den Hauptanziehungspunkt
wird ein Feſtzug großen Ausmaßes vilden, der am Sonn
tag mittag durch die Straßen zieht.

O Feuer auf der ſtädtiſchen Rheinfähre in Hamborn.
In Hamborn entſtand auf der ſtädtiſchen Rheinboot
fähre Feuer. Aus der Brennſtoffleitung zum Motor
ſchlugen plötzlich Flammen, die die Kleider des Boots
führers ſowie Teile des Motorbootes in Brand ſetzten.
Unter den etwa 45 Jnſaſſen des Bootes entſtand eine un
beſchreibliche Panik. Es wäre ein großes Unglück entſtan
den, wenn nicht in unmittelbarer Nähe des brennenden
Bootes ein Dampfer der Firma Thyſſen gelegen hätte, der
ſofort zur Rettung herbeieilte und dem es gelang, alle Jn
ſaſſen zu bergen. Mehrere Fahrgäſte haben ſchwere
Brandverletzungen davongetragen. Das Boot, das völlig
ausbrannte, konnte von einem Dampfboot in den Hafen
gebracht werden.

O Vier Kinder verbrannt. Jn Oudeharke bei Heere
noveen (Friesland) geriet in der Nacht das Haus eines

Arbeiters aus ungeklärter Urſache in Brand. Während die
Eltern und vier Kinder ſich mit Mühe retten konnten,
kamen vier Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren, welche
im oberen Stockwerk ſchliefen, in den Flammen um. Jhre
Leichen wurden in völlig verkohltem Zuſtand aus den
Trümmern geborgen

O Das Ende der „Norge“ Amundſens Luftſchiff
„Norge“ iſt jetzt in Amerika zum Verkauf angeboten wor
den. Es wird bei dieſer Gelegenheit bekannt, wie ſtark
das Schiff bei der Landung beſchädigt worden iſt. Man
hofft, flir das Luftſchiff, das urſprünglich eine Million
gekoſtet hat, im beſten Falle 100 000 Mark zu bekommen.

O Mißlungener Poſtraub auf einem Amerikadampfer.
Auf dem amerikaniſchen Dampfer „George Waſhington
wurde auf der letzten Fahrt Newyork Bremerhaven die
Seepoſt beraubt. Der Verdacht fiel auf einen gewiſſen
Roſenberg, der aus Riga ſtammt und ein international
geſuchter Schwerverbrecher iſt. Roſenberg war jedoch zu
nächſt nicht aufzufinden. Als der Dampfer in Bremer
haven ankam, wurde das Schiff durchſucht und es gelang
einem Maſchiniſten, den Roſenberg im Heizraum aufzu
ſtöbern und ihn feſtzunehmen. Gleichzeitig wurde ein
Matroſe, der der Mittäterſchaft verdächtig iſt, feſtge
nommen. Auf Erſuchen des amerikaniſchen Konſulates
wurden die beiden Verbrecher unter Bewachung auf den

George Waſhington“ zurückgebracht.

Durch die Raſierſeife zum Leben erweckt. Auf
einem Dorf in der Nähe der däniſchen Stadt Aalborg war
ein alter Mann geſtorben, und ſeine Frau war, obgleich ſie
nicht gerade in glücklicher Ehe lebten, doch der Meinung, er
müſſe ein ordentliches Begräbnis haben, Sie ſchickte nach
einem Barbier, der den Mann von den drei Wochen alten
Bartſtoppeln befreien ſollte, die ſein Geſicht eniſtellten. Der
Barbier machte ſich an die Arbeit und ſparte nicht an Seife.
Dabei geriet eine ordentliche Doſis Seifenſchaum dem Toten
in die Naſe Zu allgemeinem Entſetzen begann da. die
„Leiche“ fürchterlich zu nieſen. Der Mann war nur ſchein-
tot geweſen. Das war für die Frau offenbar keine angenehme
Ueberraſchung, denn als der Barbier ging, erklärte ſie: „Das
nächſte Mal, wenn Niels ſtirbt, wird er unraſiert begraben!

Turnen, Spiel und Sport.
Die Goetzfeier in Leipzig.

Den 100. Geburtstag ihres langjährigen Führers und Or
ganiſators beging die D. T. am Pfingſtmontag unter zahlreicher
Teilnahme der Deutſchen Turnerſchaft. Punkt 10 Uhr formierte
ſich der Feſtzug. Voran wurde das Banner der Deutſchen
Turnerſchaft von Eßlinger Turnfreunden getragen. Der Weg
führte vom Charlottenhof über den Lindenauer Markt direkt zum
Goetzhauſe in der Lützener Straße. Mitten im Garten unter
einer vom Vater Goetz ſelbſt gepflanzten herrlichen Eiche ſtand
das verhüllte Denkmal Atemloſe Stille trat ein, als der Turn
gauſängerbund „Sei getreu bis in den Tod“ anſtimmte und
als weiteres Lied „Wie könnt' ich dein vpergeſſen“ folgen ließ.
Nach kurzer Anſprache des Vorſitzenden des Denkmals Ausſchuſſes
fiel die Hülle und die Fahnen neigten ſich ſtumm vor dem Bild
nis des großen Führers der D. T.. Das Denkmal ſtellt Goetz
in Ueberlebensgröße dar. Die Büſte iſt von Bronze und ruht
auf einem Marmorſockel, zu dem zwei Marmorſtufen hinauf
führen. Den Beſchluß der Weihe bildete ein Vorbeimarſch aller
Teilnehmer. Stumm grüßten die tauſende Turner und
Turnerinnen das Erzſtandbild ihres großen Führers. Dann
formierte ſich der Feſtzug wieder, und mit klingendem Spiele
ging es nach dem Charlottenhof zurück. Dort entwickelte ſich in
den Nachmittagsſtunden ein lebhaftes Treiben. Ein wahres
Volksfeſt, ſo recht im Sinne von Vater Goetz, entwickelte ſich
vor den Augen der Tauſende von Zuſchauern. Allgemeine Frei
übungen der Turner und Turnerinnen, Reigentänze der Kinder,
Staffelläufe und eine Anzahl Kampfſpiele hielten die Teilnehmer
bis in die Abendſtunden gefeſſelt. Ein großes Feuerwerk
beſchloß den Abend.

Volksturnmeiſterſchaften des Elbe-Elſter-Gaues, D. T.
am 13. Juni 1926.

Die Deutſche Turnerſchaft pflegt von alters her alle Arten
und Zweige der Leibesübungen. Iſt doch das deutſche Turnen
eine Zuſammenfaſſung der alten ritterlichen, volkstümlichen und
turneriſchen Uebungen des Laufens, Springens und Werfens
mit den Geräteübungen, den Freiübungen, dem Spielen und
dem Schwimmen im Sinne Jahns. Alle Teile des Jahnſchen
Erbgutes werden gleichmäßig gepflegt im Intereſſe unſerer Volks
geſundheit. Jn den volkstümlichen Uebungen (Lauf, Sprung,
Wurf) werden in jedem Jahre die Meiſterſchaften ausgelragen.
Sie ſollen und wollen ein guter Maßſtab für die Pflege des
Volksturnens in der D. T. ſein. Dieſe Pflege wird aber keines
wegs allein durch die Wettkämpfe erreicht. Ebenſo wertvoll ſt
die Einfügung des Volksturnens in den geſamten Turnbetrieb.
Die deutſchen Meiſter im Volksturnen gehen gus den Kreis
und dieſe wieder aus den Gaumeiſtern hervor. Die volkstüm-
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Ne/ Geld an einmal waren
ist schwer! Aber Sie können leicht
regelmäßio einen kleinen Betrag
zurücklegen unch auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:
Viele Wenig, machen ein Viel
ſ
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Auf ſchwankem Grund

Roman von H. Abt.
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Ja, er wußte es. Sie war das Leben, ſie, die da
vor ihm ſtand in ihrer heißen, durſtenden Schönheit.
And das Leben packte ihn mit drängenden Fäuſten,
daß er die Muskeln ſpannte wie im Kampf des gewalt
ſamen Sichgegenſtemmens.

Was in ihm vorging, ſah Fränze nicht, nur ſeine
äußere Erſcheinung muſterte ſie. Eine anſtändige Joppe
hatte er an, aber nur ein buntgeſtreiftes Baumwoll
hemd ohne weiße Wäſche und an der Hoſe wie am
Rockkragen waren einzelne Kalkſpritzer ſichtbar. Auf die
tippte ſie jetzt mit dem Finger.

„Das gehört auch mit zum Leben, ſo wie ich's
meine. Warum ziehſt du dich nicht ordentlich an, wenn
du vom Bau fortgehſt? Du haſt's doch wahrhaftig nicht
nötig, ſo wie ein gewöhnlicher Arbeiter rumzulaufen.“

„Jch habe keine Zeit gehabt, erſt nach Hauſe zu
gehen und mich in Gala zu werfen. Und im übrigen
bin ich ein Arbeiter, Fränze,“ ſagte Ernſt Janſen und
ſetzte die Füße feſter auf den Boden.

„Du biſt kein Arbeiter! Polier biſt du und haſt
auf der Bauſchule ſtudiert und in ein paar Jahren
wirſt du Maurermeiſter.“

Ueber das bartloſe intelligente Geſicht des Mannes
zog ein Lächeln leis ſpottender Ueberlegenheit.

„Auf der Bauſchule ſtudiert alſo ein ſtudierker
Mann! Und in ein paar Jahren Maurermeiſter ich
hoff s Fränze. Aber bis dahin bin ich Polier, das heißt,
ein Arbeiter. Davon kann ſelbſt die höfliche Ausdruds-
weiſe nichts abdisputieren und du mußt dich ſchon drein
finden.“

Aber ſein Lächeln rief das ihre nicht hervor, ſie
machte ein böſes Geſicht.

„Ach laß mich in Ruh. Du weißt's, daß die Art
mich aufbringt, und legſt's immer grad drauf an. Hat

lichen Gaumeiſterſchaften des Elbe-Elſtergaues, der die Kreiſe
Liebenwerda, Torgau und Schweinitz umfaßt, werden am Sonn
tag, dem 13. Juni 1926 in Lauchhammer, der Oſtmark des
Gaues, ausgetragen. Die beſten Volksturner des Gaues werden
an dieſem Tage auf dem ſchönen Waldturnplatz des Tv. Lauch
hammer um die Meiſterwürde kämpfen. Gegen 100 Turner und
Turnerinnen treten zum Kampf an. Die Kämpfe ſtellen die
Ausleſe des Gaues dar. Die größten Vereine des Gaues,
Torgau, Jeſſen, Herzberg, Schildau, Elſterwerda, Dommitzſch
u. a. haben ſchon zahlreich gemeldet. Allen Freunden und An
hängern der deutſchen Turnſache wird am 13. Juni in Lauch
hammer ein Tag intereſſanter Kämpfe und ein Tag echter Freude
im Kreiſe deutſcher Turner beſchert werden. Gut Heil!

Vereins MannſchaftsTurnwettkampf Kemberg Hohen-
leipiſch- Falkenberg.

Der am 1. Pfingſtfeiertag in Falkenberg im Geſellſchafts
haus ausgetragene VereinsMannſchaftsWettkampf obiger Ver
eine brachte folgendes Ergebnis Kemberg ſiegte mit 1188 P.
zweiter wurde Falkenberg mit 1127 P., dritter Hohenleipiſch
mit 1011 P. Die beſte Barrenübung zeigte K. Ludley-Kemberg
mit 58 P., die beſte Pferdübung zeigte H. Ludley-Kemberg
mit 57 P., die beſte Freiübung zeigte Kießlinger-Hohenleipiſch
mit 60 P.

Vertilgung der Feld und Wühlmäuſe.
Ungefähr eine Woche vor Durchführung der Be

kämpfungsmaßnahmen werden die Mäuſelöcher entweder
durch Zutreten oder bei größeren Flächen durch über
fahren mit einer Walze geſchloſſen. Die ſpäter wieder ge
öffneten Löcher werden mit dem Giftköder oder mit
Mäuſetyphuskulturen beſchickt. Als Giftköder verwendet
man meiſt Getreide, vor allem Weizen oder Hafer, das mit
einer Strychninlöſung unter Zuſatz von etwas Sacharin
getränkt wurde. Weniger giftig als das Strychningetreide
iſt das ſogenannte „Zelio“getreide. Auch Pillen, hergeſtellt
aus einem Kilogramm Brot, 50 Gramm Zucker und 250
Gramm Bariumkarbonat, werden verwendet. Alle dieſe
Präparate dienen dazu, die Feldmäuſe direkt zu vergiften.
Die Verfütterung von Kulturen des Löfflerſchen Mäuſe
typhusbazillus bezweckt dagegen, die Mäuſe durch eine
ſeuchenhafte Krankheit zu vernichten. Dieſe Kulturen ſind
in zwei Formen im Handel, von denen die eine direkt
verwendbar iſt, während die andere als Stammkultur

„angewendet und vor dem Gebrauch mit Milch verdünnt
werden muß. Erſtere Kulturen ſind im allgemeinen wegen
ihrer beſſeren Wirkſamkeit vorzuziehen. Man kauft ſie
entweder in Röhrchen auf einem feſten (Agar-Agar-)
Nährboden oder aber flüſſig. Die Verwendung erfolgt
derart, daß Brotwürfel entweder mit der flüſſigen Kultur
oder aber mit einer geringen Menge Waſſer, mit welchem
man den feſten Nährboden abgeſpült hat, angefeuchtet
werden. Die Brotwürfel werden ebenſo wie die Gift
köder in die Löcher eingebracht und dieſe durch Zutreten
verſchloſſen. Es empfiehlt ſich, Giſtköder und Mäuſetyphus
nebeneinander anzuwenden und die Bekämpfung nach Ab
lauf einer Woche zu wiederholen, wenn ſich neugeöffnete
Mäuſelöcher zeigen ſollten. Die Methoden, welche dahin
zielen, die Mäuſe durch in die Löcher eingeblaſene giftige
Gaſe (HoraRäucherpatronen, Schwefelkohlenſtoff) zu
töten, ſind in der Anwendung weniger einfach, aber bei
der Bekämpfung von Wühlmäuſen von ſehr guter Wir
kung. Die direkte Vergiftung der Wühlmäuſe iſt meiſt
durch den Umſtand, daß dieſe den Köder nicht oder doch
ſehr ungern annehmen, oft recht erſchwert. Man muß ſich
vor allem davor hüten, den Köder zu berühren. Am beſten
eignet ſich Giftbrot, mit Bariumkarbvnat getränkte und
nachher getrocknete Brotſtückchen, welche vor dem Ge
brauch mit etwas Waſſer oder Milch angefeuchtet werden.
In gleicher Weiſe ſind die bekannten „Sokial“-Kuchen zu
verwenden. Unter der Bezeichnung „Zeliopaſta“ gibt es
in der letzten Zeit ein ebenfalls bewährtes Mittel im
Handel, das auf den Köder aufgeſtrichen wird. Als Köder
eignen ſich ganz beſonders Wurzeln von Möhren, Sellerie
und gekochte Kartoffeln. Aus mehreren Verſuchen ergibt
ſich, daß die „Zeliopaſta“ von den Wühlmäuſen ſehr gern
angenommen wird.

e

„Auf das Staatmachen“ ſcheint's dir ja hauptſäch
lich anzukommen.“ Er lächelte nicht mehr. Seine ſelkt
ſam ſteten, hellen Augen, die durch die ſtark vorgewölbte
Stirn mit den buſchigen, rötlich blonden Brauen doch
erſt Düſteres erhielten, hefteten ſich feſt auf das Mädchen

Sie wurde rot. „Du ſoll das etwa eine Stachel
beere ſein? Aber in alles laß ich mir nicht von dir
dreinreden und anzieh'n wenigſtens tu ich mich, wies
mir paßt.“

Sich herumſchwenkend, drehte ſie ihm den Rücken
zu. Frau Diethold kam in die Stube herein, ein paar
Bierflaſchen im Arm. Wie ſie die beiden ſchweigend und
ſich abgewendet daſtehen ſah, zog ſie die Stirn hoch.
Hatte es denn ſchon wieder was zwiſchen den beiden
Hitzköpfen geſetzt? Sie ſtellte ihr Bier auf den Tiſch
und begann zu reden, als bemerkte ſie durchaus nichts
Auffallendes.

„Jch war ſchnell noch mal drunten und hab' was
zu trinken geholt und dabei hab' ich eine Neuigkeit ge
hört, die Sie gewiß auch intereſſieren wird, Ernſt! Mor
gen feiern ſie unten in der zweiten Etage Verlobung.
Und wer der Bräutigam iſt jetzt denk bloß mal an
Jhr Bauherr iſt's, Ernſt, der Raßmus.“

„Ach nee!“ Fränzes Kopf fuhr auf einmal wie-
der intereſſiert herum. Jhre Mißſtimmung war verflogen.
„Haſt du denn davon noch gar nichts gewußt, Ernſt

„Was gehen mich fremder Leute Privatangelegen-
heiten an,“ ſagte er ſchroff

Fremde Leute na weißt du, ich ſollte doch
meinen, wenn man tagtäglich mit jemand zu tun hat

was haſt du denn eigentlich gegen den Bauherrne“
„Er iſt nicht mein Herr,“ brauſte der Polier auf.
Fränze zuckte die Schultern. „Herrgott, ſtürz dich

doch nicht immer gleich wie ein Wilder auf jedes Wort.
Du biſt doch nu mal in Stellung bei ihm. Wenn er
dir aber ſo zuwider iſt, warum kündigſt du denn nicht?“

chſtens Rat werden. Er riß ſein
gefülltes Bierglas empor, leerte es auf einen Zug und
ſtellte es auf den Tiſch zurück.

Fränze achtete nicht darauf, ſondern rief lebhaft:
„Du, dann war?s gewiß der, der neulich abends

im Hausflur an uns vorbeigegangen iſt. Der ſah doch
aber eigentlich gar nicht wie ſo ein Anmenſch aus!“

„So genau haſt du ihn dir angeſehen
Sie machte wieder ihr kokettes Geſicht, empfand

wieder die prickelnde Freude, ihm innerlich zuzuſetzen.
„So ganz genau grad' nicht. Aber nun kann ich's

ja nachholen. Jch werd ihm jetzt ja öfter begegnen
„Das verbiete ich dir!“ i
Er ſchlug auf den Tiſch nieder, daß Flaſchen und

Gläſer aneinander klirrten.
„„Nu, nu, nur nicht das Vier umwerfen,“ ſagte

Frau Diethold trocken. Fränze aber blitzte ihn drohend
an:

„Du verbieten laß ich mir nichts! Wenn mir
einer in dem Ton kommen will, da bezweckt er aller
höchſtens das Gegenteil.

Ein tiefer, ſtoßender Atemzug drängte aus Jan-
ſens Bruſt hervor. Schwer und langſam ſtrich ſeine
Hand über die Stirn, die ganz kalt geworden war.
Dann ſagte er ſehr ruhig, mit einem dumpfen Ton

„Du haſt recht, Fränze! Jch bitte dich auch nur
darum, daß du ſolchen Begegnungen ausweichſt.

Faſt ſcheu ſah ſie ihn an. Seine Stimme klang
ſo kurios, als ob er etwas gewaltſam in ſich hinunter
würgte. Wie konnte nur einer ſo närriſch eiferſüch
tig ſein. Als ob ſie ihn nicht lieb hätte! Gerade weil
er ſo war wie er eben war.

UAnbekümmert um die Mutter fiel ſie ihm ſtürmiſch
um den Hals.

„Du Dummerjan und du Grobian du! Dich hätt'
ich mir auch gerade ausgeſuücht, wenn mir noch nach
etwas anderem der Sinn ſtände.“

Fränze murmelte er nur, aber ſein Arm hielt
ſie, als wolle er ſie zerbrechen.

(Fortſetzung folgt.)
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